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Beſtell- Einladung auf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden Beſtellungen auf
die Halliſche Zeitung““ von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſt-
anſtalten, den Landbrieſträgern, den Zeitungs-Spediteuren
und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedi-
tion entgegengenommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3.4.

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Erneuerung der Beſtellimg, damit in der Zuſtellung
Feine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Vitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in-
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zuni Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikatious-
Organ des Landrathamtes des Sangnlkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

gr. Märkerſtraße 11.

J J J c 7’fz„ J I [„;„JHalle, den 25. Juni.
Der Conflict mit der Schweiz

ſcheint allmählich in die Bahn einer gütlichen Verſtändigung
einzulenken, und man wird erwarten dürfen, daß unſer neu-
trales Nachbarland in Zukunft ſorgfältiger bemüht ſein
wird, eine Fremdenpolizei einzuführen, wie ſie andere
Staaten im Intereſſe ihrer eigenen Sicherheit verlangen
müſſen, und eine ganz unſtatthafte Beſchützung auarchiſtiſcher
Elemente durch untergeordnete Behörden zu verhindern.
Die endliche Beilegung dieſes unerquicklichen. Handels
würde gewiß auf allen-Seiten mit großer Befriedigung
begrüßt werden. Wir wollen auch die bis zum Ueberdruß
erörterte Frage über die Verſchuldung und die Fehlgriffe
auf beiden Seiten nicht aufs neue aufrühren. Nur auf
Eins möchten wir gegenüber den fortgeſetzten Vorwürfen
von ſchweizeriſcher Seite, als ob in Deutſchland eine her-
ausfordernde, übermüthige Stimmung geherrſcht habe, doch
einmal hinweiſen. Herausforderungen und Reiz-
ungen ſind während dieſer ganzen Verwicklung
vielmehr von ſchweizeriſcher als von deutſcher
Seite ausgegangen. Wir nehmen keineswegs jedes
Wort der Dentſchen „Offiziöſen“ in Schutz; ſie mögen
manches geſagt haben, was beſſer verſchwiegen worden
wäre. Aber damit vergleiche man einmal die ſoeben in
den Zeitungen veröffentlichten Stellen ans dem Jahres-
bericht der Handelskammer von Baſel an den
Baſeler Handels und Jnduſtrieverein, bez. die dort ent

Nachdruck Perboten

Sie will in's Bad.
Von

D. Duuncker.

„Aber, liebe Martha, Du ſiehſt ja, daß ich arbeite;
die Sache hat doch wahrlich nicht ſo große Eile, wir ſindja erſt Ende April.“

Und dabei beugte ſich Dr. Rudolfi wieder über ſein
engbeſchriebenes Manufkript, während hinter ihm die halb
zaghafte, halb trotzige Stimme ſeiner kleinen Fran noch
einmal zu dem Einwand erklang: J

„Das ſagſt Du immer. Du haſt nie Zeit,“ und bei-
nahe weinerlich: „auf dieſe Weiſe komme ich nie in's Bad.“

Er fuhr herum mit einem Ausdruck, als ob er ſagen
wollte: das möchte ich mir auch ausgebeten haben, aber
als er ſeine blonde Martha anſah, wie ſie da ſtand und
ſich verlegen an dem linken, roſigen Ohrläppchen zupſte
nebenbei geſagt eine Angewohnheit, die Martha's Multer
jahrelang zur Verzweiflung gebracht und ihn vom erſten
Augenblicke an, da er ſein kleines Mädchen kennen gelernt,
bezaubert hatte beſann er ſich eines ſanſteren, und ihr
zärtlich die Backen klopfend, ſagte er lachend:

„Mach, daß Du hinaus kommſt, kleine Frau und geh
zu Deinem Jungen, da werden Dir die Badereiſegedanken
ſchon vergehn.“

Sie ging auch hinaus, und ſchmollend dazu, aber nicht
zu ihrem Jungen, ſondern zu ihrer intimſten Freundin, die
ſie zum Wohle ihres ſchwerbeladenen kleinen Herzens glück
licherweiſe daheim antraf. Uebrigens war dieſer angenehme
Umſtand nicht etwa eine Regel, ſondern im Gegentheil eine
große Ausnahme, denn die junge lebensluſtige Frau Bankier
Stolze hatte, trotzdem ſie die Gattin eines prächtigen Mannes
und die Mutter zweier reizender Kinder war, eine ent
ſchiedene Abneigung gegen ihre außerordentlich eleganten
vier Wände.

Der Beſuch der kleinen, im allgemeinen noch recht
ſchüchternen, unbeholfenen Frau Doktorin kam ihr heut

wie ſtets gelegen, denn ſie hatte ſich's in den Kopf geſetzt,
dieſe blonde Unſchuld vom Lande in Wahrheit war
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Halle, Mittwoch, 26. Juni 1889.

Jahr. Jn dieſem offiziellen Schriſtſtück einer offiziellen
Perſönlichkeit werden die Zuſtände in Deutſchland in der
giftigſten und gehäſſigſten Weiſe dargeſtellt, unſer Kaiſer,
unſere Regierung, unſere Einrichtungen geſchmäht, an unſerer
Colonialpolitik, unſern militäriſchen Maßnahmen, ſelbſt der
Erhöhung der Civilliſte eine höhniſche Kritik geübt. Als
vor einiger Zeit ein in Baſel erſchienenes Schmähgedicht
gegen Deutſchland unliebſames Aufſehen erregte, hieß es
in der Schweiz, man ſolle doch nicht der Leiſtung eines
beliebigen dummen Jungen eine eruſte Bedentung beilegen.
Jetzt tritt der Handelskammerpräſident der erſten Handels-
ſtadt in einem öffentlichen amtlichen Schriftſtück anf und
beſchimpft alle Einrichtungen und die hervorragendſten
Perſonen Deutſchlands mit Unverſchämtheiten, die der
niedrigſten und verbiſſenſten Preſſe bei uns und draußen
entnommen ſind. Was würde man in der Schweiz oder
ſonſtwo ſagen, wenn amtliche deutſche Schriftſtücke ſich er
dreiſteten, die öffentlichen Zuſtände in Nachbarländern mit
einer ſolchen ſchmähſüchtigen und durch nichts heraus-
geforderten Kritik zu belegen! Ein anderes Beiſpiel.
Deutſchſreiſinnige Blätter veröffentlichen jetzt mit einer ge
wiſſen Schadenfrende Zuſchriften von ſchweizeriſchen Jn-
duſtriellen an deutſche Fabrikanten, worin anläßlich der
jüngſten Verwicklungen die Geſchäftsverbindungen
aufgekündigt werden. Es mögen unr vereinzelte Vor
kommniſſe ſein, immerhin fragen wir: Wo ſind ähnliche
Ausbrüche des Haſſes auf deutſcher Seite erfolgt? Wenn
ſie im größeren Umfang erfolgten, hätte ganz gewiß die
Schweiz mehr Schaden davon als Deutſchland. Die
Schweiz iſt wirthſchaftlich ungleich mehr auf Deutſchland
angewieſen als umgekehrt, wie jede Handelsſtatiſtik beweiſt.
Das Maſſenreiſen von Deutſchen in der Schweiz allein
iſt für die letztere eine ganz unentbehrliche Quelle des Er
werbs, und wenn einmal in Deutſchland der Schlachtruf
ertönen ſollte: Keine Schweizerreiſen mehr! ſo fürchten
wir, die Schweiz könnte dies ſehr unangenehm empfinden,
ſelbſt wenn Herr Vamberger mit den „vernünftigen
Deutſchen“ um ſo eifriger zum Alpenſtock griffe. Nun,
wir haben kein ſo hitziges Blut, und fern ſei es uns, einen
privaten wirthſchaftlichen oder gar einen tonriſtiſchen
Krieg zu Ppredigen. Wir möchten nur die empfindlichen
Herren in. der Schweiz bitten, mitunter- auch den zahl
reichen Herausfordernngen, die aus ihrem Lande ergehen,
ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Vermilſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin empfingen am

geſtrigen Vormittage gleich nach 10 Uhr den Beſuch des
Königs der Hellenen, welcher, von Petersburg kommend,
am Abend zuvor in Berlin eingetroffen und im Hotel Kon
tinental abgeſtiegen war. Während der nächſten Stunden
verblieb der Kaiſer alsdann in ſeinem Arbeitszimmer und
nahm ſpäter noch mehrere Vorträge entgegen. Um 1/, Uhr
fand ſodann bei den kaiſerl. Majeſtäten Frühſtückstafel
ſtatt, woran alle zur Zeit hier anweſenden fürſtlichen Gäſte
Theil nahmen. Während der nächſten Zeit verblieb Se.
Majeſtät dann in ſeinem Arbeitszimmer und empfing dort
ſpäter auch noch den diesſeitigen Geſandten in Kopenhagen

haltenen Bemerkungen des Handelskammerpräſidenten

ſoer Martha aus Perleberg gebürtig für die Groß-
tadt zu erziehen, ſie aus dem wahrhaft bedauerlich pa-

triarchaliſchen Verhältniß, in dem ſie mit ihrem Gatten
lebte, zu befreien und ihr die Begriffe einer modernen
Ehe kunſtgerecht beizubringen. Sie glaubte in der
kleinen Gymnagſiallehrersfran ein für ihre Theorien
durchaus verwerthbares Material gefunden zu haben, und
hatte ſich ſchon ſeit Monaten mit Fleiß und Ausdauer
darauf geſtürzt, dies reizende Blondinchen zu einem

brauchbaren Mitglied der menſchlichen Geſellſchaft“ um-
zuformen.

Anfangs freilich hatte ſie faſt verzagt, und mehr als
einmal war ſie drauf und dran geweſen, den Ehe und
Geſellſchaftskodex, aus dem ſie Martha's Unterricht beſtritt,
ingrimmig in's Bodenloſe zu werfen.

Und in der That, die ſchöne Frau war mit ihrer
Ungeduld nicht ganz im Unrecht geweſen, denn als
Rudolfi's im Oktober ans Eſſen nach Berlin an das
franzöſiſche Gymnaſium gekommen und infolge alter
Familienbeziehungen gleich nach ihrer Ueberſiedelung mit
Stolze's in Verbindung getreten waren, hatte Martha
trotz ihres reizenden Geſichtes mehr als dieſe eine elegante
Frau zur Verzweiflung bringen können.

Wie provinzial ſie ſich kleidete, ein wahrer Jammer
um die niedliche Figur! Welch kleinſtädtiſches Weſen ſie
hatte, wie zärtlich ſie mit ihrem hübſchen Mann war,
ohne ihre Gefühle auch nur im Geringſten „weltmänniſch
zu kachiren“, wie ſie ſich um den Jungen, den Otto hatte,
als ob in Berlin für Kinder nicht die Dienſtmädchen da
wären!

Freilich, was Mann und Kind betraf, ſo hatte die
eifrige Lehrerin auch im Lauf der Zeiten keine hervor-
ragenden Erfolge bei. Martha zu erzielen vermocht. Beſſer
war des mit der Toilette und dem geſellſchaftlichen Ge-
bahren gegangen. Die kleine Lehrersfrau leiſtete zwar auf
dieſen Gebieten auch noch nichts geradezu aufregendes,
aber „ſie machte ſich.“

Für den Sommer hatte ſich Frau Stolze den Haupt-
coup vorbehalten Martha mußte ihren Mann bewegen,
ſie in ein Modebad reifen zu laſſen und zwar allein; wie
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vor einigen Tagen aus Kopenhagen hier eingetroffen war.
Um 3, Uhr Nachmittags waren die Herrſchaften mit

den fürſtlichen Gäſten bei der Vollziehung des Standes-
aktes im kürfürſtlichen Zimmer des Königlichen Schloſſes
und demnächſt um 4 Uhr bei der kirchlichen Vermählung
in der Schloßkapelle anweſend. Hieran ſchloſſen ſich dann
um 42, Uhr im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes
die große Defilirkour und daran anſchließend im Ritterſaale
eine größere Zeremonientafel. Nach dieſer nahmen die
Vermählungsfeierlichkeiten den vorgeſchriebenen programm-
mäßigen Verlauf.

Der Kaiſer und die Kaiſerin traten geſtern, Montag
Abend 9 Uhr die Reiſe über Würzburg zu den Jubiläums-
feierlichkeiten in Stuttgart an. Am Abend des 26. Junf
reiſen Jhre Majeſtäten zu dem Hochzeitsfeſt nach Sigmaringen.
Am 27. Abends erfolgt dann die gemeinſame Rückreiſe bis
Eberuburg, woſelbſt ſich, wie die „Poſt“ erfährt, Se Reg
am Morgen des 28. von ſeiner Gemahlin verabſchiedet, welche
ſich von da nach Kiſſingen begiebt während der Kaiſer nach
Potsdam zurückkehrt. Von hier aus reiſen dte Kinder Jhrer
Majeſtäten am Abend deſſelben Tages direct nach Kiſſingen ab.
Der Kaiſer welcher die Abſicht, ſeine norwegiſche Reiſe von
Wilhelmshaven aus anzutreten, geändert hat, trifft am Sonntag,
dem 30. d. Mts. Abends in Kiel ein und übernachtet im dortigen
Schloſſe. Am Montagg, den 1. Jnli, erfolgt die Einſchiſfung auf
der Yacht „Hohenzollern“.

Die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers nach
dem Norden Norwegens, bei welcher der Natur der
Sache nach ein im Einzelnen im voraus feſtgeſtelltes
Reiſeprogramm nicht eingehalten werden kann, bietet in
Bezug auf einen Dienſtzweig nicht unerhebliche Schwierig-
keiten.

Während bei den bisherigen Reiſen des Kaiſers die er
forderliche regelmäßige und ſchnelle Verbindung zwiſchen dem
jeweiligen Aufenthaltsort und Berlin durch Einrichtung eines
regelmäßigen Kurierdienſtes unſchwer zu ermöglichen war, be
darf es dieſes Mal unfaſſenderer Vorkehrnngen, um daſſelbe zu
erreichen. Nicht nur die weite Entfernung an ſich macht
Schwierigkeiten, ſondern es fehlt, wenn erſt der nördliche
Endpunkt der norwegiſchen Bahnen erreicht iſt, vielfach an
ausreichend ſicherer ſchneller und regelmäßiger
Es wird daher eine ziemlich komplizirte Organiſation noth
wendig werden um trotz der Lückenhaftigkeit der vorhandenen
Verkehrsmittel die erforderliche Sicherheit, Schnelligkeit und
Regelmäßigkeit der Verbindung des Kaiſers mit der Reichs
hauptſtadt herzuſtellen.

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Freiherr von
Lucius beabſichtigt, ſich nach London zu begeben, um
die von der Königlich Britiſchen Laudwirthſchaftlichen Ge
ſellſchaft veranſtaltete Ausſtellung in Windſor zu beſichtigen.

Zur Jubilänmsfeier in Stuttgart. Der
GroßfürſtThronfolger von Rußland iſt geſtern nebſt dem
Kronprinzen von Griechenland eingetroffen.

Geſtern Vormittag fand im Reſidenzſchloſſe eine große
Gratnlationsconr ſtatt, bei welcher die Mitglieder der
Ständeverſammlung, das Staatsminiſterium, die Generglität,
Deputationen fremder ſowie einheimiſcher Regimenter ferner
etwa 40 Deputationen von Vereinen Wohlthätigkeitsanſtalten,
Städten und Schulen empfangen wurden. Die Stadt iſt überall
prachtvoll dekorirt, der Zudrang der Fremden iſt überaus
groß. Der „Stagtsanzeiger für Württemberg enthält ein
Schreiben des Königs an den Staatsminiſter v. Mittnacht,
in welchem der König dem Miniſter Seinen Dank ausſpricht
und ſagt, ſein Name ſei mit allen Handlungen Seiner Regier-
ung verknüpſt, er ſei Jhm ſeit langen Jahren der treueſte und
umſichtigſte Berather geweſen. Er fühle Sich bewogen, als ein
beſonderes Zeichen der Anerkennung und dankbärer wohl-
geneigter Geſinnung dem Miniſter die Brillanten zum Groß-
kreuz des Kronenordens zu verleihen, mit dem Wunſche, daß

e.

ſie das fertig brachte, blieb ihrer weiblichen Schlanheit
überlaſſen.

Zuerſt hatte die kleine Blonde ſich heftig gegen dieſen
Eingriff in ihres Mannes Kaſſe und häusliche Bequemlich
keit geſträubt. Sie hatte in unglaublich naiver Weiſe be
hauptet dergleichen haftete ihr nämlich trotz Frau
Stolze's glänzendem Unterricht noch zuweilen an um
in ein Bad zu reiſen, müſſe man doch in erſter Stelle krauk
ſein, und ſelbſt wenn das bei ihr zuträfe, ſo wären doch
die Verhältniſſe eigentlich nicht danach und man könne
Mann und Kind doch nicht ſo ohne weiteres allein laſſen.

Aber damit war ſie bei ihrer Mentorin ſchön ange
kommen. Frau Stolze hatte ſie weidlich ausgelacht, ſie
ein gutes Schäſchen geheißen, ihr mit einer alles bezwingen
den Logik bewieſen, daß jede junge Frau, die geſündeſte
nicht ausgenommen, krank, mindeſtens nervös genug ſei,
um in ein Bad zu reiſen; daß es ferner die größte Thor-
heit wäre, ja geradezu jedes Eheglück untergrabe, ſich ein
zubilden, der Mann hege den Wunſch, das ganze Jahr
mit ſeiner Frau unter einem Dache zu ſitzen, dabei müſſe
ihm ja die Reizendſte zum Sterben langweilig werden.

Was Fran Martha auf dieſen Lehrſatz erwidert, hatte
die elegante Frau Stolze ſich ſpäter nur entſchließen
können ihren vier intimſten Freundinnen unter dem Siege
tiefſter Verſchwiegenheit mitzutheilen. Naturgemäß hattrn.
ſich die vier Damen ſchandernd vor ſolcher Einfalt in ihr
veſſeres Selbſt zurückgezogen, denn Frau Martha hatte
horribile dictn ſchüchtern gemeint, daß, falls eine
gelegentliche Trennung zwiſchen Ehelenten wirklich ihr gutes
habe und dem Manne Bedürfniß ſei, es wohl das richtigſte
wäre, der Mann ginge auf Reiſen, un von ſeinem Berufe
auszuruhen und die Frau verſorgte inzwiſchen Hans und
Kind.

Nachdem dieſe geradezu verblüſſende Naivetät am
Tage war, hatte Frau Stolze ihre Lehrmethode um zehn
Prozent verſchärft und als Beginn des neuen Verfahrens
Frau Martha geradezu herausgeſagt, daß ſie ſich bei dieſer
Eheſtandstheorie auch ebenſogut ſofort von ihrem Manne
ſcheiden laſſen könne; ob ſie denn abſolut keine Ahnung
habe, wie ſchlecht die Männer ſeien und welch abgefeimter



er voch lange dieſe Auszeichnung in Seinem Dlenſie in unge
ſchwächter Kraft und Geſundheit tragen möge.

Heute am 25. Juni iſt ein Jahr verfloſſen
Jeit dem Zuſammentritt jener außerordentlichen
Reichstagsſeſſion, die durch den Uebergang der Kaiſer-
kroue auf Wilhelm II. veranlaßt worden. Zum erſtenmal
eröffnete der junge Kaiſer den Reichstag, umgeben von allen
deutſchen Fürſten oder ihren Vertretern nebſt den leitenden
Staatsmännern, welche durch ihr Erſcheinen in dieſer ernſten
Stunde Zeugniß ablegen wollten, daß auch ſo erſchütternde
Ereigniſſe, wie der Tod zweier Kaiſer binnen wenigen Mo-
naten, den feſten Beſtand unſeres nationalen Reichs nicht
8 gefährden vermögen. Jn feierlicherer und ergreifenderer

Veiſe iſt eine Reichstagsſeſſion wohl nie eröffnet worden,
als dieſe nach den großen Kataſtrophen in unſerm Kaiſer
haufe ſtattgehabte. Am folgenden Tage wurde die Seſſion
nach Annahme einer Ergebenheitsadreſſe an den Kaiſer wie-
der geſchloſſen.

Mit Bezug auf die unlängſt von der hieſigen
„VolksZtg.“ aus dem Nachlaß Franz Duncker's
veröffentlichten Bruchſtücke ans Briefen eines
Vertrauten des Herzogs von Koburg an Duncker
aus der V des Verfaſſungskonfliktes geht der „Nat.Ztg.“
nunmehr ſeitens des Kabinetsraths des Herzogs, Dr. Tem
peltey, folgende Erklärung zu:

„Wozu Verſteckens ſpielen? Die „VolksZeitung“ will den
Herzog von Koburg treffen, aber ſie trifft nur mich.

Die Briefe, die die „VolksZeitung“ abgedruckt hat, rühren
von mir her. LKontroliren kann ich ſie auf ihre Echtheit natür
lich nicht, auch ſind die einzelnen Bruchſtücke aus dem Zuſammen
hang geriſſen, und bei manchen Stellen finden, abſichtlich oder
aunabſichtlich, völlig unricktige Deutungen ſtatt. Aber im Großen
und Ganzen bekenne ich mich zu dieſen Briefen

Der Herzog von Koburg hatte mich, aus gütigem Jntereſſe
für frühe poetiſche Arbeiten von mir, 1858 kennen gelernt; dem
Nationatverein trat ich 1359 als eins der erſten Mitglieder bei:
als die „Dentſche Fortſchrittspartei“ 1861 ſich bildete, war ich
äm Centralwahlkomitee thätig für ſie. Meine litterariſche und
politiſche Antheilnahme mochte bewirkt haben, daß ich 1862 in
den Dienſt des Herzogs berufen wurde. Jch war damals neun
undzwanzig Jahre alt.

Die „Dentſche Fortſchrittspartei“ war urſprünglich eine Koa-
litionspartei; ſie reichte vom linken Flügel der Altliberalen bis
su Denen, die ſpäter Fortſchrittler genannt wurden, jetzt Deutſch
Freiſinnige ſind. Weſentlich war der Partei die Betonung des
nationalen Gedankens; die altpreußiſchen Demokraten (Waldeck
s B. ſtanden ganz kühl zu ihr.

Mit dem Duncker'ſchen Hauſe war ich intim befreundet.
Vicht eigentlich politiſch befreundet, denn ich ſagte Franz
Duncker oft, daß wir nur koalirt wären, und er nännte mich
ücherzhaft eiren Gothaer,, lange bevor ich nach Gotha kam.
Als der Verfaſſungskonflikt aber ſeine höchſte Schärfe erreichte

Wer hätte damals nicht geirrt: Niemand ahnte das natio-
nale Ziel des Herrn von Bismarck. Für mich war die hoheSchule, daß der Herzog mich von Renjabr 1864 bis Spät-
herbſt 1865 zur Berichterſtattung nach Schleswig-Holſtein
ſchickte; da erkannte ich früh, wohin die preußiſche Politik
ſteuerte und daß ſie die eigentlich nationale war. Jch habe ſeit
dem weder im geſchriebenen, noch im gedruckten Wort davon ein
Hehl gemacht.

Aber nicht um mich handelt es ſich, es handelt ſich um die
Verdächtigungen, die gegen den Herzog erhoben werden. Na-
türlich wußte der n darum, daß ich in den Konfliktsjahren
mit früheren Parteigenoſſen in Verbindung geblieben war, aber
den Wortlaut meiner Briefe kannte er nicht: und ich, jung und
enthuſiaſtiſch, mag Manches damals irrig aufgefaßt oder unrichtig
ansgedrückt haben.

Ganz, weſentlich aber iſt eins. Meine Briefe an Franz
Duncker ſind, trotz mannigfacher politiſcher Einſtreuungen, rein
freundſchaftliche Briefe geweſen: das mag eine Entſchuldigung
dafür ſein, daß ich in dieſem einzigen Fall unvorſichtig geweſen
win; ich habe nichts dagegen einzuwenden, wenn ich für dieſe
Jrrnungen, ob ſie auch ſiebenundzwanzig Jahre alt ſind, jetzt
noch büßen ſoll. Aber zur Ehrenrettung Franz Duncker's er
kläre ich als meine innerſte Ueberzeugung, daß Niemand ſchärfer
als er, wenn er noch lebte, den jetzt an mir begangenen
Vertrauensbruch verurtheilt haben würde.

Ed. Tempeltey.
Auch auf der Rückreiſe von Stuttgart nach Peters-

burg wird ſich der ruſſiſche Thronfolger nicht in
Berlin aufhalten; dieſelbe dürfte ſchon Freitag er-
folgen.

Man ſchreibt der „Kreuzztg.“ aus Petersburg,
der Gegenbeſuch des Czaren in Deutſchland ſei nun
mehr für die Zeit vom 15. bis 20. geplant und werde zur
See und nicht in Berlin erfolgen.

Oeſterreich Ungarn. Jn Betreff der Thron-
rede hebt das offiziöſe Wiener „Fremdenblatt“ hervor,
die Welt ſtehe den gleichen Gefahren, aber auch den

gleichen Friedensbürgſchaften gegenüber wie früher. Daß
der Monarch die Freundſchaftsverſicherung der ſerbiſchen
Regenten zur öffentlichen Kenntniß gebracht habe, müſſe
beruhigend wirken und die Betonung des kaiſerlichen Wohl
wollens ffür Serbien könne dem ſerbiſchen Volke nur die
Wichtigkeit der guten Beziehnngen veranſchaulichen.

Die „Preſſe“ findet die engliſchen und franzöſiſchen Auf-
faſſungen der Thronrede zu peſſimiſtiſch; es liege in der objek-
tiven Darſtellung der polit'ſchen Situation keine Drohung, zu
mal dieſelbe auch die öſterreichiſchungariſchen Friedenskeſtreb-
ungen ausdrücklich betonue. Die „Nene freie Preſſe“ legt
den Hauptnachdruck auf, den Paſſus bezüglich Serbiens und
Bulgariens; die Anſprache zeige, daß die Hoffnung, Rußland
durch Nachgiebigkeit zu verſöhnen, auch in der Hofburg im
Schwinden begriffen ſei. trotzdem berechtigten die Privatäuße-rungen des Kaiſers einzelnen Delegirten gegenüber zu der
Hoffnung der abermaligen Zerſtreuung des Gewölkes. Aus den
Debatten der Delegationen werde hervorgehen, daß die Politik
des Kaiſers vom ganzen Reiche unterſtützt werde. Einige andere
Blätter erwarten von dem markanten Tone der kaiſerlichen
Kundgebung eine friedliche Wirkung. Das „Vaterland“ er
klärt geradezu, eine ſo entſchiedene Friedenskundgebung ſei mit
ſolcher Deutlichkeit ſeit Jahren nicht erfolgt. J.

Die geſammte ungariſche Preſſe hebt nachdrücklich die
Bedeutung der auf Serbien und Bulgarien bezüglichen Stellen
der Thronrede hervor. Der „Nemzet“ erklärt befriedigt, die
Thronrede ſei der Ausdruck einer ſelbſtbewußten Politik und
des entſchiedenen Entſchluſſes, jenen Faktoren entgegenzutreten,
denen eine friedliche Entwickelung der Verhältniſſe im Orient
ein Dorn im Auge ſei. Der „Peſter Lloyd“ ſagt, die Stelle
betreffs Serbiens bedente keine Drohung. aber eine ernſte Ver-
W Höchſt bemerkenswerth ſei auch die Wärme, mit
welcher Bulgariens gedacht wäre. OeſterreichUngarn würde
ſich jedoch mit einem Doppelſpiel Serbiens nicht abfinden laſſen,
es begehre vielmehr eine ebenſo unzweideutige Situgtion, wie
ſein eigenes Verhalten gegen Serbien ein unzweidentiges ſei.

Nach Beendigung der geſtern mitgetheilten offiziellen
Reden knüpfte der Kaiſer übrigens noch mit inzelnen
Delegirten Geſpräche an, in denen er manchmal ſeine
Ausführungen mit kurzen treffenden Bemerkungen ergänzte.
So kam er auch diesmal in der Unterhaltung auf Ru
mänien zu ſprechen, das er vorher auffallender Weiſe
übergangen hatte. Man meldet der „V. Z.“ darüber:

Wien, 24. Juni. Politiſche Bedeutung hatte die Unter
haltung mit dem Delegirten Demel. Auf die Anfrage, wie es
in Schleſien ſtehe, antwortete Demel, daß die Ernteausſichten
günſtig ſeien, wenn nur nicht die Beunruhigung wegen der
großen Nähe der unſicheren Nachbarſchaft wäre. Der Kaiſer
bemerkte hierauf wörtlich: Es iſt allerdings richtig, daß ver
Zuſtand ein unſicherer iſt, man könnte beinahe ſagen, unſichererals manchmal in früherer Zeit, aber es iſt ſwon öfters in
einem ſolchen Falle eine Wendung zum Beſſeren eingetreten,
auch diesmal iſt ſchon eine Beruhigung zu verzeichnen. Die
äußere politiſche Lage wird in der öffentlichen Diskuſſion viel
beunruhigender beſprochen, als es den Verhältniſſen entſpricht,
ſo iſt die Lage in Rumänien keineswegs ſo ungünſtig, wie ſie
in der Publiziſtik dargeſtellt wird, und daſſelbe gilt auch be
züglich Serbiens. Es beſtehen daher begründete friedliche
Ausſichten für die nächſte d Gegenüber Rieger ſprach der
Kaiſer die aus, daß die Jungcezechen bei den Land-
tagswahlen nicht viele Siege erkämpfen werden. An den Prä-
ſidenten Windiſchgrätz richtete der Kaiſer einige allgemeine
huldvolle Worte. Es machte einen ſonderbaren Eindruck, daß
der Prinz, der an der Spitze von Generalen, r
und hohen Würdenträgern ſtand, die Uniform eines Landwehr-
lieutenants, allerdings geſchmückt mit dem goldenen Fließ, trug
Die Konverſation des Kaiſers mit den ungariſchen Delegirten
bot nichts politiſch Bemerkenswerthes dar: der Monarch dankte
Jokai für deſſen Haltung anläßlich des Todes des Kron-

prinzen. ßWir knüpfen hier noch Nachrichten an aus London
und Paris, die beweiſen, wie verſchieden hier und dort
die Rede Franz Joſef's gedeutet wird.

London, 24. Juni. Die hieſige Tagespreſſe betrachtet die
Anſprache des Kaiſers von Oeſterreich an die Delegationen,
insbeſondere ſeinen Hinweis auf die fortdauernd unſichere Lage
Europas, als düſter, faſt beunruhigend. Seine Auslaſſungen
über Bulgaxien werden als gute Antwort auf den Trinkſpruch
des Zaren bezeichnet und die ganze Rede als ſehr nachdrückliche
Warnung für Rußland gehalten.

Paris, 24. Juni. Kaiſer Franz Joſefs Rede wird hier
eher friedlich aufgefaßt, weniger wegen ihrer Friedensverſicher-
ungen, als wegen der Beſcheidenheit der ſie begleitenden Rüſt-
ungskredite und Forderungen.

Schweiz. Der Nationalrath hat auf einſtimmigen
Antrag der vorberathenden Kommiſſion ohne Diskuſſion
und einſtimmig die bald möglichſte Einführung
des kleinkalibrigen Gewehres beſchloſſen und
den Bundesrath zu dieſem Behufe zur Aufnahme einer
Anleihe von 16 Mill. Freas. ermächtigt.

Fraukreich. Bei einem in Beziers ſtattgehabten
Banket der Boulangiſten, an welchem 1500 Perſonen

theilnahmen, hielten Déronlède und Laiſant Reden, in
welchen ſie die Regierung heftig angriffen und erklärten,
Boulanger werde eine nationale Republi:
gründen und ein gerechtes und ehrliches Regime
herſtellen. Zu gleicher grt fand in Beziers auch
eine antiboulangiſtiſche Verſammlung unter Vorſitz
Liſſagaray's ſtatt. Später kam es zwiſchen den Zu
hörern Liſſagaray's und Bonlangiſten zu einem Zuſam
menſtoß. Als Déroulède das Banquet verließ, wurde
er verhaftet, vor den Polizeikommiſſar und dann vor
den Staatsanwalt geführt, ſpäter aber wieder ſreigelaſſen.

Aus An goulème wird gemeldet:
Déroulsde wurde von der Anſchuldigung der Wider-

ſetzlichkeit gegen den Polizeikommiſſär freigeſprochen, dagegen zu
100 Fres. Strafe wegen Beſchimpfung und Laguerre zu 100
Fres. Strafe wegen Bedrohung von Beamten verurtheilt. Lai
ſant wurde freigeſprochen.

Die Deputirtenkammer nahm das Budget
des Kriegsminiſteriums an. Der Senat hat das
Projekt, betreffend die Verbeſſerung der Kriegs-
häfen von Cherbourg, Breſt und Tonlon angenommen.

Großbritannien und Jrland. Jm Oberhaus er-
klärte der Premier, Lord Salisbury, die Gerüchte, daß
irgend eine fremde Macht die Annexion eines Theils
von Kreta, oder der geſammten Jnſel projektirt habe,
ſeien gänzlich unbegründet. Die jetzigen Zuſtände ſeien
günſtiger und verheißender als vor Kurzem, es ſei kein
Grund vorhanden, eine Kriſis von ernſter Art zu befürch
ten. Jm Unterhauſe erklärte der Unterſtaatsſekretär
Ferguſſon, daß Perſien Rußland nicht das ausſchließ-
liche Recht, Eiſenbahnen zu bauen, zugeſtanden habe.
Die Priorität des Baues einer Linie, deren Richtung nicht
ſtipulirt iſt, ſoll allerdings einer ruſſiſchen Geſellſchaft ge
geben ſein, vorausgeſetzt, daß dieſe Geſellſchaft innerhalb
der nächſten fünf Jahre gebildet ſei.

Oeffentliche Stadtverordueten- Sitzung in Halle.
Montag, den 24. Juni, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitßender: Commerzienrath Bethcke, Schriftführer:
Baumeiſter Schulze.

Am Magiſtratstiſch: Bürgermeiſter Schneider Stadt
räthe Dryander, Hildenhagen, Jochmus, Lohauſen,
Or. Schrader.

Die heutige StadtverordnetenVerſammlung erwies ſich zu
Beginn als nicht beſchlußfähig, da nur 21 Mitglieder zur
Stelle waren zur Beſchlußfähigkeit jedoch bei einer Geſammt-
zahl von 42 Stadtverordneten die Anweſenheit von mindeſtens
22 Stadtverordneten nothwendig iſt. Nach Verlauf von einer
Viertelſtunde erſchien noch ein Stadtverordneter, ſo daß man
dann in die Berathungen eintreten konnte.

Zunächſt wurden die bekannten Petitionen des Haus-
und Gruündbeſitzer-Vereins betr. Uebernahme der
Straßenreinigung und Unterhaltung der Bürger-
ſteige auf allgemeine Koſten, da der Magiſtrat bisher
zur Erledigung derſelben noch keine weſentlichen Schritte gethan
hat, der Petitions- Kommiſſion überwieſen. Daſſelbe geſchah
mit einem Schreiben des Herrn E. Weddy, Leipzigerſtraße,
welcher mittheilte, daß er ſich im Frühjahr vorigen Jahres
durch Herrn Stadtrath Lohauſen nach längerem Sträuben
habe überreden laſſen, ſich mit 120 pro Qu.-Meter Ent
Peediaung für das bei ſeinem Neubau zur Straße abgetretene
Areal zufrieden z geben, beſonders weil ihm ſonſt von Herrn
Lohaufen eine Verzögerung des Baues als möglich hingeſtellt
worden ſei: jetzt ſei ihm dies Abkommen leid geworden, und
er bitte jetzt, nachdem der Magiſtrat ſein Geſuch, ihm doch
300 für den Qu.-Meter zu bewilligen, abgelehnt habe, die
Verſammlung, dieſem Geſuch Gehör zu ſchenken. Der Vorſitzende hob ßavor, daß es nicht ganz angemeſſen ſei, wenn am

Schluß des Schreibens Herr Weddy im Falle der Ablehnung
ſeines Geſuches um 300 Entſchädigung für den Qu.Meter
mit Klage drohe, dennoch erſcheine es angemeſſen, zur Er
Euaung eines ſachgemäßen Beſchluſſes die Sache der Petitions-
Commiſſion zu überweiſen, und die Verſammlung beſchloß, wie
ſchon erwähnt, demgemäß.

1. Bewilligung der Mittel zum Neubau des Ka
nals in der Königsſtraße Referent Herr St V. Brauerei-
beſitzer Schulze). Es ſoll auf Vorſchlag des Magiſtrats und
der BauCommiſſion unter vorläufiger Ausſetzung des Baues
eines neuen Kanals ein Gutachten des Herrn Dr. Drenckmann
über den Einfluß der in den alten Kanal einfließenden Fabrik-
wäſſer auf die Gasbildung eingeholt, dazu genaue Unterſuch
ungen über die Temvperaturverhältniſſe und chemiſchen Eigen-
ſchaften dieſer Wäſſer angeſtellt werden. Weiter wurde auf
Vorſchlag der Bau-Commiſſion beſchloſſen, den Magiſtrat zu
erſuchen, den baulichen Zuſtand des alten Kanals beſonders hin-
ſichtlich ſeiner Sohle einer genauen Prüfung unterziehen zu
laſſen und ein Geſammtprojekt für den Neubau des Kanals in
ſeiner ganzen Länge vom oberen Ende der Königsſtraße bis zur
Mündung in die Gerberſaale vorzulegen. Unter Annahme
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Kunſtgriffe es bedürfe, ſie zu feſſeln. Honlachend hatte

ſie Martha perfiiflirt: Die Männer reiſen laſſen und
ſelber Haus und Kinder warten, ja wohl, das wäre das
richtige, das könnte dieſen großſpurigen Herren der
Schöpfung paſſen. Nur daß eine Frau, die das thut, ſich
ſelbſt das Grab gräbt. Der Mann muß die Frau ent-
behren, er muß ſie auf Schritt und Tritt im vorödeten
Hauſe vermiſſen, ſich krank nach ihr ſehnen, während ſie
im Bade herrlich und in Freunden lebt und dem Verlaſſenen
nur immer begehrenswerther erſcheint, immer heißer ver
mißt und erſehnt wird, je mehr ſie, fern von ihm, von
andern ſich feiern und verwöhnen läßt.

Martha hatte bei dieſen leidenſchaftlich hervorgebrachten
Enthillungen anfangs die großen braunen Augen noch
P aufgeriſſen, dann hatten dieſe ſchönen Sterne, die
Wonne ihres Mannes, ſich mit Thränen gefüllt, und ſie
hatte nur die eine fragende Antwort ſtockend über die
Lippen gebraucht: „aber wozu das alles, wenn man ſich
liebt, und wir lieben uns.“

Männerliebe dauert nicht,“ tönte ihrs entgegen wie
die Poſaune des jüngſten Gerichts. „Sei ehrlich: iſt Dein
Mann jetzt, nachdem Jhr zwei Jahre verheirathet ſeid noch
ebenſo zärtlich wie im erſten Jahr?“

„Nein das heißt ja nur hat er nicht mehr ſo
viel Zeit.“

Aha, da haben wirs! Ein, zwei Jahr weiter, und er
geht kalt, eiskalt neben Dir her, wenn Du ſeine Liebe nicht
zu ſchüren verſtehſt. Folge mir, laß Dich vermiſſen, laß
ihn ſich grämen, geh' ins Bad.“

„Noch ein, zwei Jahre und er geht kalt, eiskalt neben
Dir her.“ Dieſe fürchterlichen Worte verfolgten Martha
Tag und Nacht. Aengſtlich beobachtete ſie den geliebten
Mann, durchforſchte ſeine Mienen, maß die Gluth ſeiner
heutigen Küſſe gegen früher geküſſte ab, und der Entſchluß,
dem Rath der Freundin zu folgen wuchs, rieſenſtark in ihr.

„Bis ſpäteſtens Anfang Mai mußt Du es durchgeſetzt
In der erſten Hälfte des Mai iſt die Wohnung zu

eſtellen, müſſen die Toiletten in Arbeit gegeben ſein, damit

Du Ende Juni reiſen kannſt. Vierzehn Tage ſpäter reiſt
ſchon alle Welt, dann iſt es nicht mehr echie.“

„Ja, wo ſoll ich denn eigentlich hinreiſen?“ hatte
Martha's ſchüchterne Antwort gelautet.

„Jch würde Dir Franzensbad, Schwalbach oder Baden-
Baden vorſchlagen. Wenn er Dich wirklich ſo liebt, wie
Du Dir einbildeſt, ſo wird er Dir dieſen berechtigten Wunſch
nicht abſchlagen. Nun zeige was Du kannſt.“

Das war Frau Mentors Ultimatum geweſen. Seit
dieſem Geſpräch waren wenigſtens vier Wochen vergangen.

Bis ſpäteſtens Anfang Mai. Und jetzt ſchrieb man Ende
April! Und ſie hatte noch immer nichts erreicht!

Es war nur natürlich, daß ſie mit dem Gewiſſen eines
ſchweren Verbrechers nach der heut wiederum verfehlten
Attacke im Rücken ihres Mannes anſtatt zu ihrem Jungen
zu gehen, zu ihrer Freundin ſchlich. Sie ſchämte ſich ihres
bisherigen Fiaskos wie ein geſcholtenes Kind auf der Schul
bank. Die ſiegesgewiſſe Mentorin, die nur den kleinen
Finger auszuſtrecken brauchte, um alles bei ihrem Gatten
durchzuſetzen, hatte heute einiges Mitleiden mit ihrer begoſ-
ſenen Schülerin.

„Jch will Dir noch einen letzten Rath geben,“ meinte
ſie tröſtend, „wenn Dein Mann nur äußere Gründe gegen
Deine Badereiſe in's Feld führt, als da ſind: unnütze Aus-
gaben, Unbequemlichkeiten für ihn u. ſ. w. u. ſ. w. beſtehſt
Du natürlich auf Deinem Willen. Läßr er ſein Herz und
ſeine Sehnſucht ſprechen, fleht er Dich an, ihn nicht zu ver
laſſen, ſo iſt die Gefahr, daß er kalt, eiskalt wird, noch
nicht bis zum Kulminationspunkt angelangt; Du kannſt dann
allenfalls ich ſage allenfalls bis zum Herbſt warten
m in einen Luftkurort nach Meran oder an die Riviera
gehn.“

Martha athmete auf. Noch eine Galgenfriſt! und
neu geſtärkt kehrte ſie in ihre behagliche Wohnung weit
draußen im Weſten Berlins zurück.

Der Doktor hatte ſeine kleine Frau ſchon lange ſehn
ſüchtig erwartet. Gleich nachdem ſie ſein Zimmer ver-
laſſen hatte, war er ihr in die Kinderſtube nachgeeilt und
als er dort hörte, ſie ſei ansgegangen, hätte er ſie am

liebſten gleich ſelbſt zurückgeholt, wenn jemand ihm zu
ſagen gewußt, wohin ſie ſich gewendet, ſo leid that es ihm,
ſeinen Liebling gekränkt zu haben. Da er Martha nicht
fand, kehrte er an ſeinen Schreibtiſch zurück, aber die Un
ruhe im Herzen ließ die dringende Arbeit kaum merklich
fortrücken. Je länger er vergeblich über ſeinem Ma-
nuſcript ſaß, je verſtimmter wurde er, bis ſchließlich auch
die Sehnſucht nach ſeiner kleinen Frau in Aerger über ihr
langes Ausbleiben umſchlug.

So empfing er ſie nicht gerade in roſiger Laune, als
ſie ihrerſeits endlich wieder ein wenig aufgeheitert heim-
kehrte und das Thermometer ihrer Stimmung ſank als-
bald zu dem Stand der ſeinen herab, nun ſie bebend auf
den Wärmegrad ſeines Willkommenkuſſes wartend, dieſer
nicht etwa kühler war als ſein Vorgänger, ſondern gänz-
lich ausblieb. Das war zu viel. Schanudernd rann ihrs
durch die Adern. Mit der Galgenfriſt war es vorbei, an
einen Luftkurort im Herbſt war nicht mehr zu denken, die
dräuende Gefahr, daß er, wie die Freundin liebevolk
prophezeit, bald kalt, eiskalt ſein würde, hatte, wie es
ſchien, ſchon jetzt ihren Höhepunkt erreicht; ſie mußte
binnen ſechs Wochen im Bade ſein, koſte es was es wolle.

Und was ſchmeichelnder Zärtlichkeit, ſchüchternen An
ſpielungen, herzlichen Bitten nicht gelungen war, ihre
Seelenangſt und ſein Aerger brachten es fertig. Noch
ehe die Kaminuhr zehn ſchlug, hatte ſie's durchgeſetzt, Mitte
Juni auf vier Wochen in's Bad zu gehen, und damit
war die Reiſe ſo gut wie angetreten, denn Dr. Rudolfiwar nicht der Mann an einem einmal gegebenen
Verſprechen herumzudeuteln. So wurden denn die Herbereit

ungen eifrig ins Werk geſetzt. Aber ſeltſam, ſie machten
ihr alle nicht mehr die geringſte Freude, ſeitdem die Reiſe
wirklich feſtſtand; weder die beiden hübſchen Kleider, um
derentwillen der Doktor das Nadelgeld ohne Murren be
dentend erhöht hatte, noch die Photographien des reizeuden
Hauſes in Schlangenbad, in dem ſie wohnen ſollte nnd
welche die Wirthin bereitwillig überſandt hatte, konnten
Martha ein Lächeln abgewinnen.

(Schluß in der 2. Ausgabe.)
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dieſer e äe mit denen ſich Herr Stadtbaurath Lohauſen
Namens des V irre einverſtanden erklärte, wurde die auf
Bewilligung der Mittel zum Neubau des Kanals gerichtete
Vorlage des Magiſtrats demſelben zurückgegeben.

2. Landerwerb in der großen Ulrichſtraße (Ref.
Herr St.V. Baumeiſter Schulze, Correferent Herr St.V.
Sachs). Die Angelegenheit betr. der Entſchädigungsfrage für
die Gebrüder Lohauſen, für das von ihrem Grundſtück große
Ulrichſtraße Nr. 31 an die Stadt abgetretene Areal wurde auf
Antrag der Referenten nochmals der Bau und Finanz-Com-
zniſſion zur Erwägung, womöglich im Einvernehmen mit der
Polizeiverwaltung, zurückgegeben.

3. Wahl einer Deputation zur Verwaltung des
Hoſpitals (Ref. Herr St-V. Schmidt, Correferent Herr
St.V. Prof. Dr. Löning). Die Sache wurde nach längerer
Sedatvye darüber, ob man die Wahl nicht, vorbehaltlich ſpä-
e e tſetzung der Geſchäfteanweiſung vornehmen ſolle,
vertagt.
S 4. Vergitterung der Fenſter des ſtädtiſchen Leih-
Hauſes. (Ref. Herr Baumeiſter Schulze). Es wurden 1400
Mk. à eonto Neubau des Leihhauſes zur Vergitterung der in
der Vorderfront des neuen ſtädtiſchen Leibhauſes befindlichen
unterſten großen Bogenfenſter im Annahme und Ausgabe-
raum, ſowie der Fenſter der Hofſeite des Erdgeſchoſſes und der
erſten Etage bewilligt, außerdem der Magiſtrat erſucht, ob es
Poy nicht einpfehlen dürfte, zur Sicherung der Thüren noch einen

merriegel anzubringen.
5. Petition betr. vor läufige Abſtandnahme von

Trottoiriſirung des Bürgerſteiges in der Gerber-
gaſſe (Ref. Herr St.V. Schmidt). Die Angelegenheit wurde
als noch nicht vorbereitet vertagt.

6. Petition betr. theilweiſe Rückzahlung von
Kanalanſchlußgebühren (Ref. Herr St.V. Schmidt). Die
Verſammlung ging auf, Vorſchlog der Petitionskommiſſion über
die Petition des Sattlermeiſters Gothſch, Mansfelderſtraße
Nr. 1, um t r von 34 Mark als des halben Betrages der ihm durch den unterirdiſchen Anſchluß ſeines vorge-
nannten Grundſtückes an den Straßenkanal erwachſenen Koſten,
zur Tagesordunng über.

7. Genehmigung anderweiten Vertragsabſchluſſes
wegen Herſtellung von Telegrapheu- und Telephon-
Anlagen (Reſ. Herr St.V. Apelt). Die Bedingungen für
die von der ReichsPoſt- und Telegraphen- Verwaltung herzu
ſtellenden beſonderen Telegraphenanlagen ſind 7 ander-
weit ſrregelt worden. Nach denſelben würden für die Benutzung
der für die Stadtgemeinde eingerichteten bezw. noch einzu
richtenden Telegraphenanlagen, ninfaſſend 8 Betriebsſtellen mit
Fernſprechern und Verbindungsleitung von rund 12 Kilometer
anit 259 Ermäßigung 435 Mk. gegen blsher 750 Mk. jährlich
zu bezahlen ſein. Zwar iſt damit die Verpflichtung zu einer
Jo jährigen Jnnehaltung des neuen Vertrages verbunden, wobei
der pekuniäre Vortheil für die Stadt jedoch ſo bedeutend, daß
die Verſammlung den Vertrag anſtandslos genehmigt.

8. Genehmigung zur Einleitung einer Klage. (Ref.
Herr St.V. Juſtizrath Schlieckmaunn). Die Verſammlung
genehmigte den Magiſtratsantrag durch Anſtellung einer Klage
gegen den Buchdruckereibeſitzer Schwarz wegen Bebaunüg
Jeirer Grundſtücke in der Halle an Thalamts-, Olearius- und
HackebornStraße, wozu er nach grundbuchamtlicher Eintragung
verpflichtet iſt, indem nach dem zwiſchen der Stadt und dem
Vorbeſitzer jener Grundſtücke, Herrn Keerl. geſchloſſenen Ab
kommen die Bebauung ſchon im Jahre 1888 zu beginnen und
1889 zu vollenden geweſen wäre.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſere Oriziugl-Correſpondenzen iſt un mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
2 Merſeburg, 24. Juni. (Neuverpachtung der

Domäne Laungenbogen.) Jn dem heute zur Neuverpachtung
der im Mansfelder Seekreiſe gelegenen Domäne Langenbogen
anit einem Areal von rund 579 hba, darunter 413 ha Acker, 30 ha
Wieſe, 117 ha Weide angeſtandenen Termine gab der bisherige
Pächter. Oberamtmann Wenzel mit 31000 das Beſtgebot
ab, während der Mindeſtbetrag des jährlichen Pachtgeldes auf
35000 feſtgeſetzt war. Die von demſelben bisher gezablte
Pacht beläuft ſich auf 34 953

Perſonalien.
Der Wahl des GymnaſialDirektors Dr. Franz Frie

dersdorff in Tilſit zum Direktor des ſtädtiſchen Gymnaſiums
äu Halle a. S. iſt die Allerhöchſte Beſtätigung ertheilt worden.

Scharfrichter Krauts vor Gericht.
Berlin, 24. Juni.

Der Maun, der ſeit länger denn einem Jahrzehnt das harte
Amt eines Nachrichters in Deutſchland zu vollziehen hatte, der
Scharfrichter Krauts, wird heute aus der Unterſuchungshaft
auf die Auklagebank des königlichen LandSchwurgerichts Ber
lin II. geführt, um ſich auf die Anklage der vorſaätzlichen, mit
dem Tode eines Menſchen endenden Körperverletzung zu ver-
antworten. Krauts lebte ſeit October 1886 mit einer Frau
Greil in wilder Ehe. Er verſprach derſelben, ſie zu heirathen,
ſobald er von ſeiner Frau geſchieden ſein werde. Da dieſe
Scheidung aber noch nach Jahren auf ſich warten ließ, ſo be
ſchloß die Greil, heimlich davon zu gehen. Am 22. März d. J.
reiſte Krauts behufs Vollziehung einer Hinrichtung nach Göt-
tingen. Als er von dort zurückkehrte, war nicht nur ſeine Con
cubine, ſondern, wie Krauts wenigſtens behauptet, mit dieſer
auch mehrere ihm gehörige Sachen verſchwunden. Krauts, der
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Pächter der Abdeckerei in
Spandau iſt und mithin auch dort ſein Domicil aufgeſchlagen
hat, kam ſogleich auf den Gedanken, die Greil werde ſich zu
einem ſeiner früheren Gehülfen, dem in CEharlottenburg woh-
nenden Schuhmacher Gummiſch, der bis vor einem halben Jahre
ihm ſtets bei den Hinrichtungen behülflich war, begeben haben.
Er hatte ſich auch in dieſer Beziehung nicht getäuſcht. Die
Greil hatte bei den Gummiſch'ſchen Eheleuten in Charlotten-
Burg Unterkunft geſucht, während ſie, der größeren Sicherheit
Halber, ihre Sachen zu dem Schwager des Gummiſch, dem
Klempnergeſellen Janköwsky in Charlottenburg, ſchaffte. Krauts
begab ſich nun nicht direct zu dem ihm feindlich geſinnten Gum-
miſch, ſondern in das in der Nähe der Gummiſch'ſchen Woh
nung belegene Bierlocal Köppen in Charlottenburg. Zufällig
ſah Gummiſch, wie Krauts das erwähnte Local betrat Trotz
wiederholter Warnungen ſeiner Frau und der Greil begab er
ich ebenfalls in das Köppen'ſche Local. Auf die Vorſtellungen
einer Frau hatte er nur die Antwort: „IJch fürchte mich nicht,
ich habe einen guten Griff.“ Jn dem Köppen'ſchen Locale kam
es nun zwiſchen Krauts und Gummiſch zu ſehr heftigen Auf-
tritten, die jedoch weiter keinen bedenklichen Charakter annahmen.
Im weiteren Verlaufe beſuchten Krauts und Gummiſch noch
einige andere Locale. Am ſpäten Abende gingen ſie endlich in
das in der Sophie Charlottenſtraße 34 zu Eharlottenburg be
legene Kienit'ſche Schanklocal. Dort ſoll nun Gummiſch, der
bereits ſtark angetrunken war, den allerdings auch nicht nüch-
ternen Krauts wiederholt durch Redensarten gereizt haben.

ies hatte zur Folge, daß Krauts den Gummiſch zu Boden
warf und mit der Spitze des Stiefels ſo heftig in den Unter
leib ſtieß, daß Gummiſch ſich vor Schmerzen krümmte und nur
mit Mühe ſeine Behauſung erreichen konnte. Ein ſofort hinzu
4yaener Arzt befahl dem Gummiſch, ſich zu Bette zu legen.
n jedoch am 6. April Fieber eintrat, ordnete der Arzt die

eberführung des Gummiſch in die königliche Klinik zu Berlin
an. Allein ſchon am 7. April begann Gummiſch in der Klinik
u deliriren: er bekam hochgradiges Fieber mit Schüttel-
roſt, und um der Gefahr einer Blutvergiftung vorzu
eugen, wurde noch am ſpäten Abende eine Hperation

en Gummiſch vorgenommen Allein dieſe hatte keinen Er
Jolg mehr; am folgenden Fage dem 8. April, Morgens
gegen 67, Uhr, ſtarb Gummiſch. Wie die Obbuction er
W war Gummiſch in Folge der von Krauts erlittenen Ver

der gen geſtorben. Krauts giebt wohl zu, den Gummiſch in
kg K(hriebenen Weiſe geſtoßen zu haben, behauptet jedoch,

r leußerſte gereizt worden zu ſein und die geſchehene Ver
ng, nicht beabſichtigt zu haben. Der Angeklagte, der ſichon ſeit Monaten in Unterſuchungshaſt befindet, heißt mit
knamen Julius Anton Alexqnder. Er iſt am 11. September

1843 zu Zehden, Kreis Königsberg, N.-M., geboren, evangeli-
Wog Confeſſion und zwei mal wegen Beamtenbeleidigung und

iderſtands gegen die Stagtsgewalt beſtraft. Der Andrang
des Publikums nach dem Zuhörerraum des kleinen Schwur-

erichtsſagles, in dem die Verhandlung ſtattfindet, iſt ſehr groß.Ven Vorſitz des Gerichtshofes führt Landgerichtsrath Herzog,
die öffentliche Anklagebehörde vertritt Staatsanwalt Haeker, die
Vertheidigung führen die Rechtsanwälte DDr. Fritz Friedmann
und Jvers. Plötzkich es 10*/, Vormittags richten ſich Aller
Augen anf die Anklagebank, die ſoeben der Angeklagte betritt.
Derſelbe iſt ein mittelgroßer, kräftig gebauter, breitſchultriger
Mann von nicht unſchönem Aeußern. Seine Bruſt iſt mit dem
eiſernen Kreuz und mehreren Kriegsdenkmünzen geſchmückt.
Auf Befragen des Präſidenten giebt der Angeklagte an, daß er
ſeit 1872 verheirathet ſei. Seine Frau ſei eine geborene Merz
Seit 1878 lebe er von ihr getrennt. Er habe einen Sohn von
13 und eine Tochter von 16 Jahren. Letztere ſei in Stellung,
der Sohn dagegen, der noch die Schule beſuche, befinde ſich bei
ihm. Nach Auslooſung der Geſchworenen u. ſ. w. wird zur
Vernehmung des Angeklagten geſchritten. Präſ. Sind Sieſchon betrat Angekl.: Ja wohl, zwei mal, 1881 und 1882
wegen Beant er in und Widerſtandes gegen die Staats
gewalt. Präſ.: Sind Sie nicht ſchon einmal im Jahre 1865
beſtraft worden Angekl.: Nein. Präſ. Die Akten ergeben,
daß im Jahre 1865 ein Scharfrichter Robert Krauts vor dem
früheren berliner Stadtgericht verurtheilt worden iſt?
Angekl.: Das war mein Bruder. Jm Weiteren erzählt der
Angeklagte auf Befragen des Präſidenten, daß er von ſeiner
Frau getrennt lebe. Er war aber ſeit der Trennung ſchon
wieder zwei mal mit ſeiner Frau vereinigt, das letzte mal von
1884 bis 1886, ſeit dieſer Zeit lebe er mit einer Fran Greil zu
ſammen. Er bekenne ſich ſchuldig, jedoch keineswegs in dem
Umfange der Anklage. Als er am 25. März d. J. von einer
in Göttingen Vollzogenen Hinrichtung heimkehrte, war die Greil
und mit dieſer mehrere ihm gehörige Sachen, wie eine Uhr,
Betten u. ſ. w. verſchwunden. Er habe, da die Greil mit den
Gummiſch'ſchen Eheleuten in Charlottenburg bekannt war, die
Vermuthung gehabt, daß die Greil zu Gummiſch gegangen ſei.
Deshalb habe er ſich in das in der Nähe der Gummiſch-
ſchen Wohnung belegene Köppen'ſche Lokal begeben. Kaum
hatte er das Reſtauxant betreten, da kam auch Gummiſch
und ſetzte ſich zu ihm an den Tiſch. Als er zu Letz-
teremm ſagte: die Greil ſei bei ihm, und Gummiſch dies
beſtritt, habe er ausgeſpieen. Gummiſch ſpie ihm darauf
ins Geſicht. Er ſei nun zu dem Polizeikommiſſar Krauſe ge
gangen und habe dieſem die Angelegenheit vorgetragen. Der
Polizei-Kommiſſar habe den Gummiſch ſofort holen laſſen und
nun habe dieſer bekundet, daß die Greil bei ihm wohne und
die Sachen bei ſeinem Schwager, dem Klempnergeſellen Jan-
kowsky in Charlottenburg, ſich befinden. Er habe ſich nun in die
Jankowsky'ſche Wohnung begeben, dort, aber nur Frau Jan-
fowsky angetroffen. Leßtere habe ſich ſchriftlich verpflichtet, die
ihm gehörigen Sachen herauszugeben, wenn er die der Greit
gehörigen ebenfalls herausgebe. Er ſei alsdann wieder in das
Köppen'ſche Lokal gegangen, wohin ihm Gummiſch und der ihm
bis dahin unbekannte Jankowsky, beide mit großen Stöcken be-
waffnet, folgten. Jankowstky habe ihn in gereiztem Tone ge-
fragt, was er in ſeiner Wohnung zu thun habe. Da es ihm
ſchien, als ob die beiden Leute Händel mit ihm ſuchten, habe er
das Köppen'ſche Lokal verlaſſen. Er habe alsdann noch mehrere
andere Lokale beſucht, Abends gegen 9 Uhr ſchien es ihm,
als ob ihm Gummiſch und Jankowsky in einer menſchenleerenStraße in Charlottenburg auflauerten. J traf ſchließlich mit
Gummiſch wieder zuſammen, ſo fuhr Krauts fort, vereinigte
mich wieder mit ihm und begab mich mit demſelben in das
Kienitz'ſche Lokal, um daſelbſt Abendbrod zu eſſen. Wir aßen
gemeinſchaftlich an einem Tiſch. Plötzlich fing Gummiſch wieder
an, mich zu reizen; ich verſetzte ihm deshalb einen Schlag,
Gummiſch ſtürzte in Folge deſſen auf mich los, wir packten uns
gegenſeitig an Bruſt und Hals, ſchließlich gelang es mir, den
Gummiſch zu Boden zu werfen. Kaum war dies aber geſchehen,
da ſtieß mich Gummiſch mit den Füßen. Um dies abzuwehren,
ſtieß ich den Gummiſch ebenfalls mit meinem Fuße. Praäſ.:
Sie ſtießen mit der Stiefelſpitze? Angekl.: Jawohl. Präſ.
Wie viel mal ſtießen Sie? Angekl.: Zwei mal, ich habe ihn
aber nur einmal getroffen. Gummiſch ſtand auch ganz ruhig
auf und ging fort. Als ich mich bald darauf anf den Bahnhof
begab, ſchien es mir, als wollten mich Gummiſch und Jan-
kowsky wieder überfallen. Nach einigen Tagen hörte ich, daß
Gummiſch krank darniederlag. Jch beſuchte ihn ſofort und ſagte
ihm, er ſolle doch ins Krankenhaus gehen, dort habe er doch
beſſere ärztliche Pflege. Gummiſch antwortete: So lange die

ache nicht ſchlimmer werde, gebe er nicht ins Krankenhaus.
Jch wollte den Gummiſch nach einigen Tagen wieder beſuchen,
allein ich kam nicht mehr dazu, Gummiſch war inzwiſchen ge
ſtorben. Der Angeklagte bricht bei dieſen Worten in Thränen
aus. Er erzählt weiter mit weinender Stimme: Jch habe es
ſchon ſehr bedauert und bedaure es noch heute ſehr, daß dies
paſſirt iſt, allein ich habe einen ſolchen Ausgang keines-
wegs beabſichtigt. Hätte ich, den Gummiſch nicht ab-
wehren wollen, dann wäre es mir nicht in den Sinn gekommen,
ihn mit dem Fuß zu ſtoßen, ich habe noch niemals einen Men
ſchen mit dem Fuße geſtoßen. Allein ich mußte mich wehren,
denn Gummiſch war ein ſehr jähzorniger Menſch, der mir, da
er W als ich, an Körperkräften überlegen war.
Präſ. Wie alt war denn Gummiſch? Angekl.: 39 Jahre.
Präſ. War er ſo ſtark wie Sie? Angekl.: Er war genau ſo
groß und ſtark wie ich. Die Vernehmung war danach be
endet. Darauf werden mehrere i vernommen. Die
Kienitz'ſchen Eheleute beſtreiten auf Befragen des Präſidenten,
daß Gummiſch über Schmerzen geklagt habe: ſie haben auch
nicht wahrgenommen, daß Gummiſch beim Gehen behindert war.

Es erſcheint alsdann die Ehefrau des verſtorbenen Gum-
miſch. Dieſelbe giebt an, ſie ſei 422 Jahre alt; ſie ſei 19 Jahre
mit ihrem Manne verheirathet geweſen und habe ein ſehr glück-
liches Familienleben mit demſelben geführt. Jhr Mann ſei ſehr
gutmüthig geweſen. Als ihr Mann am Abende des 25. März
nach Hauſe kam, habe er ſofort über große Schmerzen geklagt
und geſagt: es werde wohl ſehr ſchlimm werden. Präſ. Hat
Jhr Mann Jhnen erzählt, daß und warum Krauts ihn ge
ſchlagen habe? Zeugin; Ja, wohl, mein Mann erzählte,
Krauts habe geſagt, er werde die Spitzbuben und Schufte, die
ihm das angethan haben, ſchon bekommen. Darauf habe mein
Mann bemerkt: „Schimpfe nicht über Schufte, Du biſt ſelbſt
ein Schuft.“ Daraufhin habe ihm Krauts einen Fauſtſchlag
gegeben, ſo daß er zur Erde gefallen ſei. Krauts habe ihn als
dann mit den Stiefelſpitzen in die Leiſtengegend geſtoßen. Die
Frage: ob ſie geſagt: „Wenn mein Mann ſich die ſeidene Mütze
aufſetzt, dann gehi es nicht ſo glatt ab“, verneint die Zeugin.
Auch daß ihr Mann geſagt: er fürchte ſich nicht, er habe einen
guten Griff, und ferner, daß ihr Mann einen Bruch gehabt
habe, beſtreitet die Zeugin. Die folgende Zengin, die Frau
Greil, eine hübſche, ſchlanke Blondine von 27 Jahren, behauptet
jedoch ganz entſchieden, die letzterwähnten Redensarten gehört
zu haben. Frau Gummiſch, nochmals befragt, bemerkt nun, daß
ie ſich darauf nicht beſinne. Die Greil bemerkt noch: ſie ſei

von Krauts weggegangen, da die Scheidung mit ſeiner Frau
nicht zu Stande kam. Der folgende Zeuge, Reſtaurateur
Köppen, erzählt die Vorgänge, die ſich in ſeinem Lokal zuge
tragen, und bemerkt, daß Gummiſch den Krauts gereizt habe.
ſern Zeugen ſind ohne Belang. Krauts wurde frei

rochen.

Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Der Finanzminiſter kündigt die nachſtehenden zum Um

tauſch gegen Conſols nicht rechtzeitig angemeldeten 4procentigen
Eiſenbahnprioritäten, und zwar zur Rückzahlung am 1 October
1889 die Oberſchleſiſchen Iit. D., Iit. F. I. Emiſſion die
Emiſſion von 1873 und die Emiſſion von 1880, ferner zur Rück
zahlung am 2. Januar 1890 die Rechte Oderufer-Priori-
täten von 1877, Breslau-Schweidnitz-Freiburger Lit.
H. Lit. K. und die Emiſſion von 1876, ſowie die Oberſchle-
r G. die Emiſſion von 1874, endlich die Emiſſion

on
Die Generalverſammlung der Rheiniſch-Weſtfäliſchen

Pulverfabriken zu Köln beſchloß die Ausgabe von 1440000
Mark neuer Actien, welche mit Dividendenrecht ab 1. Juli d. J.
den bisherigen Actionären zum Mindeſtpreiſe von 2009 anzubieten ſind. Eben ſo wurde der Eartellvertrag mit den Pulver

fabriken Cramer und Buchholz zu Rönſal und mit Wolff zu
Walsrode genehmigt. Die Ausſichten des lauſenden Jahres
wurden als günſtig bezeichnet.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt auf 171.25 .4 für 100 Fl. erhöht worden. Der
Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke der 3proc.
Prioritäten der Oeſterreichiſch-Ungar. Staatseiſenbahn
ſar z 24.--29. Juni iſt auf 81.12 .4 für 100 Fres.
eſtgeſetzt worden.g Se 8 J z i en 3 e on rer a
äiſchen Handel hat durch ein neues Geſetz folgende Ergänzungh gren. Zuckerrüben Schnite und Abfälle

welche als Viehfutter dienen, können zollfrei eingecührt
werden.“

Die große Seidenfabrik von Liſter u. Co.
in Bradford wurde geſtern faſt gänzlich eingeäſchert. Der
Schaden beträgt 40000 Pfund Sterl.; durch Giebeleinſturz
wurden 2 Feuerleunte getödtet, viele verwundet.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 25. Juni. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Das „B. T.“ ſchreibt: Es waren ſchon neulich Gerüchte
im Gange, wonach eine intime Annäherung der Türkei
an den mittel europäiſchen Dreibund bemerkt
angeſtrebt ſei, wie auch an den hieſigen leitenden Stellen
ein ſehr lebhaftes Jntereſſe für die militäriſchen Reformen
der Türkei, namentlich ſoweit ſie in den Händen deutſcher
Officiere liegen, bekundet werde. Jetzt wird nun in der
„Köln. Ztg.“ ein officiöſer Artikel publizirt, in welchen
von der Türkei und der Möglichkeit von deren Beitritt
zum Dreibunde die Rede iſt, ferner geſagt wird, es ſeien an
den Exkönig Milan neuerdings Gerüchte gelangt, wonach
es keinem Zweifel unterliege, daß der ruſſiſche Einfluß ſich
eifrig um die Gründung eines ſüdſlawiſchen Königreiches,
mit dem Fürſten von Montenegro als Haupt, bemühe.

Wien. Der Kaiſer begiebt ſich Donnerstag nach
Jſchl, wo er ſich bis Ende Juli aufhalten wird und dann
nach hier zurückkehrt. Nach den neueſten Beſtimmungen
wird der Kaiſer im erſten Drittel des Monats Auguſt dem
Berliner Hofe ſeinen Gegenbeſuch machen. Heute empfängt
der Kaiſer in der Hofburg den König und den Kronprinzen
von Rumänien.

Rom. Das Urtheil der hieſigen Preſſe über die öſter-
reichiſche Thronrede iſt im allgemeinen wenig erbanulich.
Die „Oppinione“ u. a. glaubt, die Rede des Kaiſers werde
in Rußland wegen der darin enthaltenen Ermuthigung
Bulgariens neuerdings böſes Blut machen. Faſt alle Blät
ter geben ſich in Betreff der europäiſchen Lage ſehr peſſi-
miſtiſchen Betrachtungen hin.

London. Die Araber haben Wißmanns Ultima-
tum zurückgewieſen. Weitere Kämpfe werden ſtündlich er-
wartet. Wißmann kam geſtern auf einem ſeiner Dampfer
nach Bagamoyo. Drei ſeiner Dampfer gingen vor Zan-
zibar, einer iſt in Lamu, auf Kohlen wartend, ein anderer
nach Aden zurückgekehrt.

Nach hier eingetroffenen Meldungen hat Rußland
eine Ortſchaft unweit Reafaky als Kohlenſtation erworben.
Es wird dort ein Marinedepot errichtet.

Belgrad. Königin Natalie wird wahrſcheinlich erſt
im Herbſt hier eintreffen. Das Blatt Male Novin
fordert nochmals, daß Milan aus Rückſicht auf die Ruhe
und Sicherheit des Landes die Rückkehr nach Serbien ver-
boten werde.

Sigmaringen, 24. Juni. Heute Mittag ſind zu den
Vermählungsfeierlichkeiten die Königin von Sachſen,
Graf und Gräfin von Flandern und der Prinz Balduin
von Belgien mit Gefolge hier eingetroffen.

Stuttgart, 24. Juni. Der Großfürſt-Thron-
folger von Rußland wurde bei der Ankunft am Bahn-
hofe vom Prinzen Wilhelm im Auftrage des Königs
empfangen, außerdem waren ſämmtliche Prinzen des könig-
lichen Hauſes, die geſammte Generalität, die ruſſiſche Kolo
nie anweſend. Auf dem Perron war eine Ehrenkompagnie
mit Muſik und Fahne aufgeſtellt. Der Großfürſt wurde
vom Publikum mit ſympathiſchen Zurnfen empfangen. Die
Begrüßung zwiſchen dem Großfürſten und dem Könige, ſo
wie der Königin fand im Schloſſe ſtatt und war eine äußerſt
herzliche.

Wien, 24. Juni. Die Kaiſerin hat ſich mit der
Erzherzogin Marie Valerie heute Morgen zum Sommer-
aufenthalt nach Jſchl begeben.

Kopenhagen 24. Juni. Die Schweſter der
Königin, Prinzeſſin Augnuſta, iſt nicht unbedenklich erkrankt.

Bukareſt, 23. Juni. Der König, die Königin und
der Thronfolger ſind heute Abend 7 Uhr von hier ab-
gereiſt. Ein Dekret des Königs ermächtigt den Miniſter
rath, während der Abweſenheit des Königs alle Verwal
tungsakte und Ernennungen unter Vorbehalt nachträglicher
Genehmigung durch den König zu vollziehen.

Loundon, 24. Juni. des Reuterſchen
Burean aus Cairo von geſtern: Das Gerücht, daß Wade
lujumi, der Chef der Derwiſche, in der Nähe von
Sarras angekommen ſei, beſtätigt ſich; derſelbe befin
det ſich in Semneh, 7 Meilen ſüdlich von Sarras, mit
2000 Mann. Ein Bataillon der egyptiſchen Armee unter
dem Kommando des Majors Shakeſpear wird Dienstag
nach Aſſonan abgehen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und lünſtrut.

Halle e 80298 24. Juni 1,86 25. Juni 2,00Trotha 210 2241Straußfurt e 1,18 0o,02eEl
Magdeburg 23. Juni 1,75.24. Juni 168 0,07

Dresden o 16Anßig. J e c et r 0,04 0,14 rn

Fall Wucks

Börſe der Stadt Halle a. S.
e a. S., 25, Juni. (Preiſe pr. 1000 Kilo netto).

Weizen ruhig 165--183 Mark. Roggen beſſere Stimmung
147 155 dark. Gerſte, Futter 135145, Brau-
gerſte ohne Handel. Hafer, feſter 156—162 Mark.
Mais, Mark. Naps Mark. Rübſen. Mark.Erbſen, Kümmel, excl. Sack. 40—42 Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo etto. Halleſche prima Weizenſtärte
36,50--37,00 M. Abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen. Vohnen. Kleeſagten Futterartikel, Futtermehl, 13--15 M. Roggenkleie
950--10,00 M. Weizenſchaalen 9,25 M. Weizengrieskleie 9,25 M.
Malzkeime, geſucht, hell 11.00--12,00 M, dunkle 950 10.50 M
Oelkuchen 14,25--14.50 ruhger, M. Malz, 28,50 29,75 M. Rüböl
56.00 M. Petroleum 24.50 M. Solaröl, 0.825/30, knapp 17,50
bis 18 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., nachgebend. Kartoffelhpiritus
mit 50 M. Verbrauchsabgabe 55,90 M., mit 70 M. Ver
brauchsabgabe 35.90. Rübenſpiritus M.



Börſennnchrichten.
Berlin, den 24. Juni. Die heutige Börſe eröffnete

matt, weil die Spekulation umfaſſende Verkäufe vornahm.
Später erholte ſich die Stimmung, namentlich für Bank- und
Bergwerksaktien, auch für Oſtprenßiſche Südbahn. Auslands-
fonds, beſonders Ruſſenwerthe, lagen durchweg matt.

Wanren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berklin, 24 Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
foco ſtill, Termine ſtill, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 183,75 Mk. bez.,
Loco 170--187 Wik Kach Qualität bez., Lieſerungsqualität 183,00 Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., per JnniJuli 183, 75-184 183,75 Mk. bez., per Juli Auguſt

M. bez., ver AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oklober 182,75 bis
182 8382,75 Mk. bez., per Oktober- November 182,75--182,50 182,75 Mt. bez.,
per November Dezember Mk. bez.

„Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
auslität Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Pioi Mt. bez., per
MaiJuni Mk. vez., per JuniJnli Mt. bez.h per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine behauptet, gekündigt 1450
Tonnen, Kündigungspreis 148,00 Mk. bez., Loco 139-—170 Mt. nach Onglität bez.,
Lieferungsqualität 137 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. ab Kahn bez., inländiſcher Mt.
vez. guter Mk. bez., hochfeiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jnni-Juli 148,25--148 148,25 Mk. bez., per
Juli-Anguſt 149--149,25--148,75--149 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez.,
ver September- Oktober 152,75——153 152,50-—1562,75 Mk. vez., per Oktober November
154 53,50 153,75 Mk. bez., per November Dezember 154,25 155,75-— 154 Mk. bez.

G erſte per 1600 Kilogr. flan, große und kleine 120190 Mt. vez., Futtergerſte
220-135 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco matter, Termine nahe Sichten niedriger, ſpätere
deſſer vezahlt, gekündigt 400 Tonuen, Kündigungspreis 148,50 Witt. bez., Loco 147
bis s Mt. nach Onglität bez., Lieſerungsqualität 151,50 Mk. bez, pommerſcher
mittel bis guter 151——158 Mk. bez., feiner 160-—104 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher
mnittel Mk. bez., guter Mk. vez., hochfeiner Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher
znitiel bis guter 151--158 Mk. bez., feiner 160—-164 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher
45 M. frei, Wagen bez., per dieſen Monat 149-148,70 Mit. bez., Durch
ſchnittspreis M. bez., per Juni-Juli 148,70 Mk. bez., per Juli-Auguſt 145,50 bis
246 Mk. bez., ver AuguſtSeptember Mk. bez., per
bis 113,560 Pit. bez., per Oktober November 141,25 14 14,75 Mk. bez.

Magdeburg 24. Jnni. (Gebhr. Friedeberg.) Landweizen 180183 Mk.
Weißweizen Mtk., glatter engl. Weizen 170-174 Mk.

u re ſür 1000 Kilogr.
reslanu, 24. Juni. Roggen per Juni 147,00 Mk., per Jnli-Aug.Mk. per Sept.Okt. 149,00 Mk. un der s g

Stettin 24. Juni. Weizen ſtill, loco alte Uſance 168,00-—-175.00, per
Juni Juli 173,50, per September- Oktober 175,50. Roggen ermattend, loco
alte Uſance 138--147, per Juni-Juli 148,50, per Sept.-Olt. neue Uſance 149,56,
ver Herbſt Pommerſcher Hafer loco 142-150.

Köln, 24. Juni. Weizen hieſiger loco 19,00, do. neuer
loco 20,75, per Juni Per Jnli 19,20, per Nov. 18,35.

Hambu rg, 24. Juni. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco 160,00
bis 170,00. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco 148--156, ruſſiſcher
höher, (oco 95--98. Haſer ſlill. Geiſie feſt.
76 „Wien, 24. Juni. Weizen per JuniJuli 7,15 Od., 7,25 Br., per HerbſtGd., 7,70 Br. Roggen per Juni-Jnli 6,25 Gd., 6,30 VBr., per Herbſt 6,23

d Br. Haſer per JnniJuli 6,05 GOd., 6,10 Br., per Herbſt 5,95 Od.,
F Peſt, 24. Juni. Weizen loco feſt, per JnniJuli Gd., Vr., peHerbſt 7,33 Gd., 7,35 Br. Hafer per en 5,52 Gd., 5,54 gr. r vrr

49 Paris, 24. Juni, Nachm. Schlußbericht. Weizen ruhig, per Jnni22,60, per Juli 22,60, per Juli Auguſt 22,50, per Scpt. Dez. 22,50.
wogte x e J z Sept.Dez. 14.00.„9 Faris, 24. Juni, Abends. Weizen ruhig, per Jnni 22,00, per Juli22,70. per Juli-Augnſt 22.50, per Septemder Bezenber 22,50. p
Suli A W Juni. n v Dapuin unverändert, per Juni per
2 per Nov. oggen loco un i tDillober 18 99 auf Termine unverändert, per

September- Oktober 143

4 Ranhweizen 154 bis360 Mr., Roggen 144--1560 Mk. Chevaliergerſte 155——170 Mtk., Landgerſte 145-—135

do. fremder

Oktober Dezember 16,80 bez. u. E, 18,56 Br,
November 16,55 bez.
November Dezember 16,50--56-45 bez. u.
Dezember- Januar 16,45 bez.
Januar-März 16 40 Br., 16,30 G.

Tendenz Sehr feſt.wen S Fertener der Kanfmannſchaſt,
Hamburg, 24. Juni. (Nachmittagsbericht). Rüben Rohzucker I. Produkt

Baſis de Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per Juni 27,85,
per Juli et per Auguſt 27,87 per Oktober-Rovember Dezember (Durchſchnitt)

eſt.16,82
orie, 24. Juni. (Telegr.). Rohzucker 880 feſt, loco 58,00. Weißer

Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogr., per Juni 65,25, ver Juli (5,90, per
Juli. Auguſt 65,00, ver Okt. Jannar 44,80.

G., 16,60 Br.
N. nach Onalität, ver dieſen Monat G. vez., DurchſhnM. bez., ver Juni-Juli M., 6ſt ittépreis
Paris, 24. Junt. Rachmittags. Schlußbericht. Mehl behauvtet per

Juni 334,75, per Juli 53,50, per Juli-Auguſt 8330, per September Dezember 52 25
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin. 23. Juni. Weizenmehl Nr. 00 26,25--23,25, Vir. 0 23 26
21,25 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Röggenmehl Nr. 0 un
1 21,25-- 19,00 M. bez. do, ſeine Marken Nr. 0 und J 22,26--23,25 M. be
Nr. 1,5 M. höber als Nr. 0 und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack. l.

Berlin, 23. Juni. Weizenſtärke, kleinſiückige, 37--38M., do. großſtücki e
49--42 M., halleſche und ſchleſiſche 49--4! M., Schabeſtärke 32—33 M., Maisſtär e
31-32 M., Reisſtärke (Strahlen) 45,50--47 M., do. (Stücken) 43--44 M. Alles
ſür 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 kg.

Str en.Verlin, 24. Juni. nLondon, 24. Juni. (Telgrämm.) 962 Javaznécer 25 feſt, Rüben- 7,00 bis 7,50rohzucker 27 feſt. Centrifugal Cuba bis 8,50 M., per 100 g. „50 Mi., Heu b.
Kaffee Butter. Eier. FleiſchHavre, 24, Juni. (Telegr. a eimann, Ziegler n. Co.) Kaffee Verlin, 24. Juni. (Pol.-Präſ.). Rindſieiſch, von der Keule, 1,00--3.50 M.

in NewHork ſchloß mit 20 Points Hauſſe. diio 9000 Sack. Santos 7000 Sac,
Receites für Sonnabend

Havre, 24. Auni. Vorm. 10 Uhr 30 Min.
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Sankos per
Sept. 89,00, per Dezember 90,25. Behauptet.

Amſterdam, 21. Juni. Java-Kaffee good ordinary 49,
»Hambunra, 24 Juni. (Rachmittagébericht.. Good average Sanfos per

Juni 73 per September 748,, ver Dezbr. 75 per März 1890 75 Ruhig,
Vetrolenm,.

Derlin, 24, Juni. (Amtl.) Petrolenm,
100 kg mit Faß in Poflen von 100 Ctr. Termine Gek. gh Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis

bez.

An twerpen, 24. Juni. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffivirtes, Type
weiß, loco 167 vbez., 167 Br., ver Juni 169 Br., per Auguſt 15 Br., per

(Tekegramm von Peimann,
Juli 88,60, per

(Mafſfinirt. Standard white) per

September-Dezember, 17 Br. Ruhig.
Hamburg, 24. Juni. Petroleum ruhig. Skand. white loco 6,85 B,

Auguſt Decbr. 7,05 Br.

Spiritus.
Berlin, 24. Jnni. Spiritus per 100 Liter à 1000 10000 Liter 00

nach Tralles loco mit Faß m Termine Gekündigt Liter.Ka aopreis M., per dieſen Monat per Juni-Juli Juli-uguſt
Berlin, 2i, Juni, Spiritus mit 50 M, Verbrauchsabgabe ohne Faß

Höher. Gekündigt 10000 I. Kündigungspreis 52,50 M, Loco ohne Faß 34,9
bez. Loco mit Faß per dieſen Monat 53,5-53,6 bez., per Juni-Juli 53,
53,5 bez., Juli-Auguſt 53,5- 53,6 bez., per AuguſtSeptember 54,0-—83,9 bez., per
September- Oktober 54,1--54,0 bez.

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Höher. Gekünrigt Liter
Kündigungspreis Mk. vez., Durchſchniltspreis bez., loco ohne Faß 31,9
dez., mit Faß vez., per dieſen Monat 33,7—33,9 bez. ver Jnni-Juli 43 733,9 vez., ver Juli- Auguſt 33,7- 33,9 bez., Augnſt- September
34,3--34 2 bez, per September- Oktober 31,4--34,3 bez., per Oktober November
34,0-33,9 bez.

Magdeburg, 24. Juni. Hermann Walther.) Kartoſſelſpiritne, matter,
loco ohne Haß nnverſlenert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 55,39-55 70 M. desgl. bei
70 M. Berbrouchsabgabe 35,60 V. Ab Speicher unker freier Vorhaltung
der Gebinde

Nordhauſen, 24 Branntwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß av
Brennerei 63-65 M. Commiſſion der hieſigen BVrauntwein-
fabrikanten.

Breslan, 24. Juni. pirilus per 100 l per 100 proc. excl. 50 M. Ver-
brauchsabgabe Juni 53,20, Juli-Aug. 53,30, Aug.Sept. do. do. 70 M, Ver

brauchsgbgabe, Juni 33,50.

Juni.
nach Angabe der

Baunchſleiſch. 0 90--1.30 M. Schweinefleiſch 1,00--1.60 Me., Kalbfleiſch 0.90——1.50 Mi
W 0,90--1.40 Mi., Bulter 3.60-2.80 M. per 9 kg. Eier 60 Stilg
2,60 3,60 M.

Kartoffeln.
Verlin, 24. Junm., Pol. Präſ.). Kartoffeln 4.00 5,50 M. ver 100

Banmwolle und Wolle.
Liverpoot, 24. Jnni. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangeberichh),

Muthmaßlicher Rmſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport 2000 B.
Liverpool, 24 Juni. Rachmitlags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,

Umſatz 7009 V., davon für Spekulation u. Export 500 B. Ruhig Middl. amerit,
Lieferung: 5 Känuferpreis

Leip zig, 23. Juni. Wolle. Die letzte Woche begann mit der Eröffaung
der Londoner Auction, die für gute Merinos mit feſten Schlußpreiſen bis Proc.
Avance eröffnete und für Capwollen 1 Proc. Aufſchlag notirte Die Abſchlüſſe in
Kammzug bewegten ſich für Buenos-Ayres bis 5 Pfg. höher gegen die Vorwoche;
ſür auſtraliſches Material war ſtarke Nachfrage bei nicht genügendem Angebot,
Es ſcheint angeſichts dieſer regen Nachfrage ein weiteres Anziehen der Preiſe bevor-
zuſtehen, zudem in London ber ſteigender Tendenz alles angebotene Material ſchlank
a geht. Jn Kämmlingen waren ziemlich ſtarke Umſätze zu unverändert feſten

Preiſen zu verzeichnen.
WMetalle

r 0 r u un gFrankfurt a. M., 24. Juni. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilo126,50 s 121,50 v Sochheltig gr.
Olasgow, 24. Juni. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbewarrants 42 sh. 1 d. Feſt. v her J

Glas gow, 21. Juni. Rachmiltags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 43 sh. 3 d.

Glasgow, 24. Juni. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
6400 Toöns gegen „8300 Tons in derfelben Woche des vorigen Jahres.

Hambürg, 22. Juni. Suber in Barren für 1 kg 125,00 B., 124.50 G.
Kotterdam, 24. Juni. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. H.

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Banka b Billiton: 54if, ſl.
London, 24 Juni. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cie,

hier.) Chili- Kupfer 41* per. 3 Monat 4liſ,.
London, 23. Juni. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

hier). Zinn Straits 89,, Auſtral 89 Lſtrl.
42 Lſirl., Zinn 89 LſrlLondon, 24. Juni. Silberbarren

Kupfer 41j, Vſtrl., Zint 18 Lſirl., Blei engl. 12 Lſtrl., ſpan. 125 Lhirt
Zinn Strails 19,95 Doll., Eiſen Nr. 1 ColtnesQueckſilber Lſtrl.

NewYork, 21. Juni.

Viehmärkte.
Stein vruch, 22. Juni. Das Geſchäſt iſt unverändert. Vorrath am 20.

21,50 Doll.

Poſen, 21. Juni. Spiritus loco ohne Faß, 50er 52.90 70er 33,20, mit Juni 130,606 Stück. Am 21. Juni wurden 1039 Stück aufagetrieber
W von 70 M und darüber M., für Mai ber Mk, hingegen wurden ab Zwiepen 2883 Stück. Es verblieb Anach am W Juni

e irit W ein Stand von 128,843 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte21,5 g. T e Prrih n ſtill. Jnni-Juli 23,60 Br., Juli-Auguſt ſchwere Wagre von 43-- 44Kr., junge ungariſche ſchwere von 46 47 i Kr., mittlere von
1,50 Br., UnguſtSpr er Cri ins ſil. toco o Faß verſt. od 47—-48 Kr., Jeichte von 47--48 Kr., Bauernwaare, ſchwere v. mittl. von,

Stettin ne pr. r t nan 46--471 Kr., leichte von 47—48 Kr., Rumäniſche Vakonier, ſchwere mittelſchweremit 50 M. Conſumſteuer 54,30 do mit 70 M. Conſumſteuer 34 50, Juni-Juli 70
P. Conſumſleuer 33.70, Aug.-Sept. mit 70 M. Conſumſteuner 33,90. a Serbiſche ſchwere 45--46 mittelſchwere von 45--46 Kr., leichte von

45 46 Kr.Oele. Oelſagten. Fettwaaren. Berlin, 24. Juni. (Telegramm.) Städtiſcher Central-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden
Berlin, 214. Juni. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine J 5122 Rinder, 10.658 Schweine, 2494 Kälber 26,660 Hammel. Bei Rindern war der

feſt. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit Vorhandel ſchleppend. Der Markt wird bei Weitem nicht geräumt. Ia 52--55Jaß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 55,8 tez: M., IIa 41--48 M., 1IIIa 38--42 M., IVa 34-36 M. für 100 Pfund Fleiſch
Durchſchnittspreis, bez., per Juni. Juli bez., Per Sept.Okt. gewicht. Schweine Ia. 51-52 M., kleine ausgeſuchte Poſten auch darüber IIa 48

5 bez. 2 50 M., IIIa 45--47 M. die 106 Pfd. mit 200 Tara., Bakonier, (82 Stück,)Antwerpen, 21. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt.So n r befeſtigend. ver zen iel Voggen Heu
ondon, 24. Juni. Anfangsbericht.) Wei uhiGerſe ſang hie (Anfang jt.) eizen feſt, ruhig, Hafer feſt,

London, 24. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ruſſiſcher Sh. theurer,
Hafer Sh. billiger als vorige Woche, Mahlgerſte
übrige Artikel ſtetig.,

Sh. höher als letzte W

icer.
Magdeburger Vörſe vom 21. Juni.

J. Preiſe für greifbare Wagre.
A. Mit Verbrauchsſieuer.

22. Juni. 24. Jnni,ff. Brodraſſinade 37,75 37,75 i.f. Brodraſſinade 37,50 W. 37,50 M.Gem. Rafſinade II. 37,25-—37,50 M. 37,25—37,50 W.
Gem. Pielis I. 36,25 M. 36,25 M,Kriſlallzucker I. 37,25 M. 87,- M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M. e M.Mielaſſe IIa, M, M.Zendenz am 24. Juni; Ruhig.

B. Ohne Verbrauchéſtener,
Ab Stationen.

22. Junti, 24. Juni.Orannlaled e MKornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 889

m wage M.
30,20-—30,30 M.

Nachpr. Rend. 759, 20,75--24,30 M.
Tendenz am 24. Juni: Sehr feſt.

11. Term in preiſe für Rohzucker 1. Prodnkt,
abzüglich Steuervergütnng.

a. frei auf Speicher Magdeburg.

7 M.30,60--31,00 M.
20,75 24,30 M

b. frei an Bord Hamburg.
Juni 27,90 9h bez.
Juli 27,85--28,00 bez
Jnli- Auguſt
Auguſt 27,80-28,060 bez.

September 22,00--21,90 21,95 be
Oktober 17,50 (0 bez. u. Br, 17,

u. G., 22,090 Dr.
5 G.

c ch

oche,

Mark.

Hamburg,

Paris57,00, per Juli- Auguſt 57,00 M.

*Hamburg, 24. Juni.
1090 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 156b M ſür 1000 kg.
M. für 1000 kg. Erdnußküchen
kuchen 135 M, für 1900 kg:
M. für 1600 kg

»Hamburg, 24. Juni. Schweſelſ. Ammoniak 26- 26,50 M. für 100 g.

vhosphorh. 65--75

Gekündigt t. Kündigungspreis
per dieſen Monat

Erbſen
nach Qualität.

Wien, 24. Juni.
Septemb. 5.04 Od., 5.09 Br.

Sack. Höher.
inkl. Monat 21,10 bez.,
per Juni Juli 21,10 bez.,

Oeckündigt

24. Juni.

24. Juni. Rüböl feſt, loco 56,59 M.
Stettin, 24. Juni. Rüböl ruhig JnniJuli 57,00, Sept Oft, 95,50.

(Telegr.) Rüböl ruhig.,, per Jnnm 56,50,

Futterſtoffe und Düngemittel.

Leinkuchen 145 M. für 1000 kg.

Futterſtoff e. Palmkuchen dentſche, 110 M. für
Baumwollſaatkuchen 135

für 1000 kg. je na
Pa

ſt
9—-13 M., Rock-Phosphorhalt. 70-85

50— 65 9 4,50--7 M. Pleiſch und Fiſchmehl 14-18 M., Knochen mehle 11.50--14,00

Hülſenfrüchte-

M., per Juni- Juli
ver 1000 kg. Kochwaare

Meh
Gekündigt 250 Sack.

Sack.

Mais per Jnni-Juli 492 Gd., 4,97 Br., per Auguſt

Durchſchnittspreis M.,
per Juli- Auguſt 21,10 bez.,

Kündigungspreis

Berlin, 24. Juni. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20--30 W,,
Speiſebohnen, weihe, 22-40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.

Verlin, 24., Juni. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco Termine ſtill.
M. Loco 12120 M. nach Qualität,per Sept. Oktober

Futterwaare

Berlin, 24. Juni, (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 kg brutto
Kündigungspreis 21,10 M., per

per Juni 21!,to bez.,
per AuguſtSeptember

M.

8,50--12 Vi.,

Prima- Qualität

per Juli Pfund Fleiſchgewicht.

Kuferiſg Naps
mkernſchrot 00 t

Bakonier (Bei 40 kg
M. Lebendgewicht,

do. Kalben 1.

Bullen 1. Qual.
M. Lebendgewicht

2. Qual.
M Schlachtgewicht.

gewicht, 2. Qual. 28
Lebendgew.

138--148 M

wurde verhältnißmäßig gut bezahlt.
Ia. 40--44 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht.

Leipziger Central-Schlachtviehmarkt, 24. Juni. Auftrieb: 163 Ochſen, 36 Kühe,
7 Kalben, 55 Bullen, (Geſchäſtsgang mittelm.] 298 Kälber, (Geſchäftsgang langſam.)
563 Schafvieh, e gut. 461 Schweine davon 464 Landſchweine und

ara). (Geſchäftsg. mittelm. Preiſe per 100 Pfd. für Ochſen Qual.
66 M. Schlachtgewicht, 2.

M. Lebendgewicht
54 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M.

Lebendgewicht M. Schlachtgewich:.
46 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 35 M. Lebendgewicht

chaſvieh 1. Qual. 30 M. Lebendgewicht M. Sehlacht
M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 26 M.

55 M. Lebendgew.

M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 40

M. Schlachtgewicht. Landſchweine 1. Qual.
M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 53 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual.
50 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. M. Lebend-
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 1556 Stück Schlachtvieh. Anmerkung
Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Ia 44-—35 Pfg.,

Qual. M.

56

M.

dieſen
Verantworilich:

Fenilleton

loco

Richard

7 Uhr Abends.

IIa

Leben

waren ſchwer verkäuflich, wurden aber ausverkauft 45 48 M. für 100 Pf. Nach regem
Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel flau. Ia 44-

Hammel ruhiger, weil inzwiſchen die Zufuhr bedentend
gewachſen war, jedoch verbleibt kein Ueberſtand. Magervieh ca. des Auftriebes

Ia. 46--48 Pf., beſte Lämmer bis 52 Pfg,

32—42 das

ewicht, 62
Hamburg 24. Juni. Salpeter, roh. Chiti 8,35-—8,55, M., raff. Chili M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 55 M. Schlachtgewicht. Kühe 1.14,00 16,06 M alle alpeter 42,00 z v v Qual. M. Lebendgewicht 58 M. Schlachtgewicht, 2 Qual. M. Lebend

2 Hamburg, 24. Juni. Düngſtoffe. Guano, ſtichſtoffh. 18--22 M., do. gewicht 53 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht. 48 M Schlachtgewicht.
Qual. M. Lebendgewicht Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend

gewicht 60 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 54 M. Schlachtgewicht,
M. Schlachtgewicht, Qual.

Lebendgewicht 50

Verlag der Wien eſeliſ haft „„Halliſche Zellung“ zu Halle.
Chefredakleur Dr. Hamel

und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Re
für Politik

per Septewber-Oltober 21,25 vez., per November Dezember bez. dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzlelles, Theater und MuſikBeetin 24. Juni. (Amtlich). Fartdſſedniehi per 100 kg brutto in. L. Lehmann für den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle. u
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefreda eur
Primo-Qualität loco M., ver dieſen Monat M, Durchſchnittepreis iſt zu ſprechen Vorm. 10- Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2 Am etM., per JnniJuli M., per Juni-Juli M., per Juli-Auguſt wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redaktenr Dr. Schulze iſt z

M. bez. ſprechen Vorm. 10— i und von 12- hr: Die Expedition 77Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos, ſeratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm. vi

ner G6r 31 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn Prior. Oblig. Gothaer Grunder. 3f. UmrechnungsConrſe:Berliner Börse vom 24, Iuni, Prioritäts-Actien. Zf. rücz. 110 3 102,80 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170
Dividende 1888 Böhm. Nordbahn Gold 4 102, 60etwdz G M do. V. o 312 103, 90 Akt. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel

Prenſziſche und dentſche Fonds., Aachen Moſlricht Dur Vodenvah 5 (01,250 Mein veol? Pr. Pſdör. 135, 10B 320 Mk. 100 Freo, 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mit
Deriſſhe Reichs Anleihe 353 g. abahn t ob Dur Prag Gold Los 1ö8,20 G Preuß. woderer. rückz. 110 n Wechſeldo do 31/2 202 Soltharv bahn s 157, 9003 Gaüiz. Carl-Lndwigeb. gar. 86, 000 do. 100 18 o7, soPreuß conſol. Staats- Anleihe 4 108,80 B MiainzLudwigshaſer 41 124 30b G Kaſchan-Oderberg 6 s 86 25 b do. V u. v 100 s 1107 50 3f,do. do. 3 105,50bz G r 2 n 101.7 do. 115 Amſterdam 100 Fl. 8 T. i 169, 200)Marienburg-Milawka 3 67,50 b O. do. Gold 5 1,70 „„115 115,90u v 1 do. vo. St. Pr. 5 117, Oeſterr. Franz Stagatsb. alte 3 84, 26B do. „„„100 4 1102,7503 O do so. Sigals ch ch ſoll tor Mecklend Friedr.Franzb. 0 166.7003 do. do. von r74 3 Preuß Centralbodener V. London 3fr. 3 ede nen Anſeiee 313 e Oeſterreich. Nordweſibahn do. do. Erg-Ne |3 508) rüchz. o de r 5 Bec mere 123 doh do. B. (Elbethal) 5 96,5063 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 93,v06B do. 10 B. Paris z I. J eho, 1127300 Otherragiſhe Staotsdahn. ige, 4pä S F- ſ3z: 185 e ſo Pcreburg 100 Sr. on [208 3025

7, o. Südbahn i 52, 10dz o. do. o do. 2 0 R. 208,nd Aeumg Oſhreu ßiſche Sndbahn é o2 903 Oeſſerreich. Sudbahn 3 (03, 00d Preuß Hyp.-Br. 120 iſa 118, 250 do. 100 S. B. 3 M. 52 o
Kur und Nenmärkiſche ſ312 ob d do St. Pr. 126. 2063 do. do. 5 o Abz do. o s 112. 10 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 171, Iodzeandich Tentrat V 38 Ruſſ. Stagtöbahn gar. Gold 5 o 3 e do. do. 100 Fl. 2 M. 4 170, 10be do. Südweſibahn gar. 7,4675, 50 b Ingar. RNordoſtbahn gar. 5 82,75 b 1060 99, 80 bS e. l öön Saalbahn ad 9 52. ob G do. do. Hoid b r Süddentſche Vodener, 4 100, 506 G Gold, Silber- und Papiergeld,
Oſtpreußiſche i o h e do. Oſtbahn J. Em. 5 86, 10bz G en Cours in 27 10Poergeriche n V Weimar Gers o 27 250 G r gar. s 100, 21 G per St. 9.75S Poienſche, nene z ſo do do. do. St.-Pr. ſösl od. Vioßſe Ruſſ. Sinatsb. gar. 3 77,506 Jndnſtrieile Gefellſchaften. Jmperials r et.

do. d 33/910 Werrabahn 3 88, 10bz ZelezOrel gar s too, 258 i Napoleonsd'or per St. 16 2263d o. 33/2 J Jelez-Woroneſch gar 5 102,256 Zinsſuß 40/0. ei 20,37n itland 0.73079 Kurdt Kiew gar a. ööbn Dividende 1888 S ſag Wontuoten r 20D a 3 3 t v 2 wch e5 je, a 313 102; Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- gar. 4 r Anhalter Maſchinenb.A. a 106, o an Banknoten per 100 Fres. 81, 30bz
Weſi preußiſche an ter, vo Obligationen. 4 4 R m Berg Maſch. 712129, vo eſterr. Banknoten per 100 Fl. 171,500dann zu nie e t e en ſete la dann en men artenS LKur- und Neumärki 4 105,40 G erg-Märk. III. A. B. C. r terfabri 30, u. Banknoten per dn Pommerſche wärtige 4 I05, 30b4 G do. J S. werh t e Hin Cont. Gas. o 177,806S Preußiſche 4 105 30bz do. i e ctthardbahn IV. 5 106,30 d 8 auziger h n 77/3S e r lio1'10 Stoebe neSchieſiſche 1 „/50G do. Nordbahn 4 i04 Bank-, Hypolh.- u. Creditb.-Aetien,. da e chincnſabrir i6 308. 00 Leipziger Börse v. 24. Iuni,

Branunſchw. 20 Thlr. Looſe, BerlinAnhalter ber 4 lös, 406 Zinſen à 400 v. I. ausgen Reichöbant 41/29/0. Seite. Elbſchifff.-Geſß. 1 79,22

et J v n l er Dividendeſtsss s n Z.Se e imten Anl. S n 4 lisi! i Vertiner Handels Geſ. o los 40 Magdebatget Aug. Gas 95 e vareter Facht. Laudw.Szchſſche diente 8 02 Berlin ereran Mogdeb A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth s 107. 00 Magdeburger Banbant le 185 o C di e än Land Le ſtot, ero
do 6 4 Darmſtädter Bant 9 133,75bz Maddepurier Str a a reditbr. des Sächſ. Landw.gen Susländiſche Fonds. v in ein u. I. v Deutſche Bant leere Credit Verein 39310:,250Briechiſche Anleihe v. 18891841 93,00bz O eölan Schweidn.-Freib. i. 4 103,500 Deutſche Genoſſenſch.-Bant 712132, 906 Staßſurt, chem. Fabrit 160 00 d Schuldſch. d. Mansf. Vewtſch.

Jtalteniſche Rente 5 (96, 00bz Breg n Freib K. 4 li0i 406 Disconto-Gefellſchaft 12 228 60d3 Sudenburger Wiaſch „Fabr r v. 59 67 (cv,) u 103,
Oeſterreich. Silberrente 90 b do. do. v. 1870 4 Zreodner Baut Feier Maſchinen abrit 18 295,000 de o M Gr h edo. Papierrente 79,70 b B Cöln-Mindener IV. 4 101 10d03 Golhaer Grundereditbanr o 88, 50etw t do. von 188 4 i 7do. Goidrente 4** 03. 50bz V vo v 4 104406 do. junge 40 00 S. 0 03.50b30 do. von 1879 11/2103,7Portugieſiſche Staats Anleihe Abe S do vi. A. B. a ob pioer Sredite untal t nm n a e i 4 Mägdegarger Hoteeig *ſ20 VHergwerks und Hüttengeſellſchaften. Iuneene a Woo. do. 1871 5 lo2,0 geh x 6 rivatban uſſig-do. do. 1852 5 02,8000 Magped. O erß. Makkerbank 8 119,903 Anhalter r 10 156,00dz G o 145,7:z o. 1573 so G do. Leipzig. 4 165.00V Miionaltant f. D. v 31, ob G Bochum. Gußſtahl 9 200 22 Leipziger Baut do. 6245 oRuſſiſche conf. Anl. v. 1875 i do. e B. 4. ſterreich. Credit 161. ob Conſolidirte Marie 3 91,76 G do. Disc.-Geſ. do. o I0, ido. ausw. Aul. 1877 5 do. wWitlenberge 3 (91,7523 Prenß. Bodencredit-Bant 61 125,60 G Donnersmarckhütte 3 71 7003 7 102,250d conf Anl. 1880 a n do. Lentratrodency n on 130, 80010 n St.-Pr. Ia. A. i 5 l02, 26o. do. 1884 5 lo2 30 ſchl. Mürt. Pr. et I 4 2 150, Helſenkirchener J 60bz 7do. Nicolai-Obl. 60, 8503 Viel en rer Z. Hpyoth.Banr e ne 33, r Vehieer Se hde im. Orient-inl. 5 63., 756 c o. h Reichsbank 5 10 132 25G dönigs- und Laurahütte 51/2 132, 406 B Leipz. Malzfa W t

do. Präm.Anl. v. 1804 5 I78, 000 do u 4 o Sächſiſche Bank 416 806 Lauchhammer s 119, 9065 u Div. 86/87 St t ſos odo. do. 1866 5 157, 250 do. “Emi. v. 1879 4 20 Weimariſche Bank 234 100 5002 Magdeburger 15 261 000 Thür. Gasgeſ. 77 A. edo. Bodencred.-Pfandbr. 60b B do. Em. v. 1880 4 o 406 Ri e M St. Pr. B. 13 z. Buckerrafine a 8 48 So 4 45,505
an ter nnee e OhpothekenCertiſcate. S en es xrief Oder z 7 iker Rr. 5Rumän. Staatstente 6 107, 00B e De ger h z. Sächſ. Thür. Braunkohlen 7 165,75B r F. Wdo. do. fund. 5 19i 60 z Rheiniſche II. 3 e Anhalter Landesbank 1 103,40B r 9 d St. Br. u r Gr Keſiacher do. v. 72 s 88,990do. do. amort. 5 97, 00 B do. do. 1858, 60. 4 lo4,50G Braunſchw.- Hannover 4 102,59 G Weſteregeln Alkali 12 1184,60b30 r T 0 do. s 90,0GUngar. Staats Ciſ.A, ſie2, o do. do. 1862. 4 loi 100 Deutſche GrundſchuidBanr 4 (10,60dz0 i v

l 2 7 S Thüringer VI. alio s e v. u es Berlin 3* Waris 42 Seiver arg n 30Serbiſche n 5 84,00bz G Weimar Gerger 4 do. 4 103, 10bz G do. Lombard 31 Petersburg 512do. do. 6 83, 20b G Weyvrgbhahn Gothaer Prämien J. Abth. 312114,0065 B do. Privatdisc.] 21/2 Wien 4 Mansfelder Kuxe ſco. 580,do. II. 31 110 50B Brüſſel 3
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle.
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